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Für Rhein, falz und Haar.
Die Tagung der 500rvereine,

Köln, 15. Auguſt. Der Bund der Saarvereine hielt
geſtern nachmittag im Vereinslokal der Kölner Ortsgruppe
eine öffentliche Vortragsveranſtaltung ab. Der feſtlich ge
ſchmückte Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt.

Oberlandesgerichtsrat An d rey- Naumburg begrüßte die
Erſchienenen und hob als Ziel des Saarbundes als einer
durchaus überparteilichen Organiſation hervor, eine Ein
heitsfront, eine Arbeitsgemeinſchaft herzuſtellen, die der
inneren einmütigen deutſchen Einſtellung der Saarbevöl
kerung entſpricht. Solange das Saargebiet nicht zum deut-
ſchen Vaterlande zurückgekehrt ſei, ſolange gelte es, dieſe
geſchloſſene Ginheitsfront zu bewahren, denn

das Saargebiet war deutſch, iſt deutſch und werde auch
deutſch bleiben.

Das ſaarländiſche Landesratsmitglied Karius ſprach da-
cauf über „Die Bevorzugung der franzöſiſchen Belange
im Saargebiet durch die Saarregierungskommiſſion.“ Der
Vortragende ſchilderte in beredten Worten die Not, in die
das Saargebiet durch die Abtrennung vom deutſchen Mutter
land geraten iſt. Die Einbeziehung des Saargebiets in das
franzöſiſche Zollſyſtem ſei lediglich aus politiſchen Gründen
erfolgt. Das franzöſiſche Steuerſyſtem wirke ſich verteuernd
auf allen Warenmärkten aus. Hinzu komme eine ungeheure
Ueberorganiſation der Verwaltung. Nichtweniger als 30 Millionen GM. Steuern im Jahre müßten
von einer Bevölkerung aufgebracht werden, die nicht größer
ſei, als die Stadt Köln. Die deutſche Kulturgrenze werde
immer mehr nach dem Oſten hinausgerückt. Das Drama,
das ſich im Saargebiet abſpielt, ſei im weſentlichen ein

„Wir haben nationale Vergewaltigungen er-
dulden müſſen, die immer wieder dazu auffordern, die
Stimme des Volkes zu erheben, damit nicht die Ergebniſſe
äußerer Gewalt allmählich als innere Tatſachen erſcheinen.
Darum heute dieſe Kundgebung, zu der ſich die von natio-
naler Not in ganz beſonderer Weiſe bedrückten Rhein-
länder, Saarländer, Pfälzer und unſere deutſchen und
ewig deutſch bleibenden Brüder in den ab getretenen
Gebieten mit Vertretern aus ganz Deutſchland ver-
einigten, um die Stimme zu erheben zu dem

einheitlichen Bekentnis der Treue zum dentſchen
Vaterland

und des Willens, einander zu ſtützen und zu helfen, daß
kein Funken Deutſch uns verloren gehen ſoll. Möge man
wiſſen, daß Kreideſtriche, die über einen lebendigen Körper
gezogen werden, niemals das Strömen des Lebens und des
Blutes vom Herzen bis in die äußerſten Glieder beein-
trächtigen können. Auch nach innen wollen wir gehört
werden. Wozu wir aufrufen, das iſt zu einem kraftvollen
deutſchen Vaterland, das uns Rückhalt und Schutz
bietet, das alle ſeine Glieder und alle ſeine Stämme zu-
ſammenhält in einem einheitlichen nationalen Gedanken
und Willen

Wir hier an der Grenze haben daher zuerſt das Recht,
unſere Stimme zu erheben und darauf hinzuweiſen, daß
es ſo wie bisher nicht weitergehen darf in dem gegen
ſeitigen Kampfe und in der Verketzerung und Verächt-
lichmachung, wie ſie heute in Deutſchland unter den

Das Ende des engliſchen
Bergarbeiterſtreiks,

Die letzteingetroffenen Nachrichten, daß in verſchiedenen
Teilen des Midlanddiſtriktes die Bergarbeiter die
Arbeit wieder aufgenommen haben, beſtätigen er-
neut die Tatſache, daß der engliſche Bergarbeiter-
ſtreik ſeinem Ende entgegengeht. Auch über den
Ausgang dieſes nun dreieinhalb Monate dauernden Kampfes,
der England ſogar vorübergehend in einen Generalausſtand
ſtürzte, dürfte es heute kaum noch verſchiedene Meinungen
geben. Ebenſo wie der Generalſtreik erfolglos
abgebrochen werden mußte, werden auch die Berg-
leute den Streik verlieren, was ſie in der Haupt-
ſache der ſtarrſinnigen Haltung ihrer Führer zuzuſchreiben,
haben, die ſich allen Verhandlungsmöglichkeiten ableh
nend entzogen haben. Sie werden in der Erbitterung
über den Ausgang vielleicht auch die Gründe ihrer verhäng-
nisvollen Niederlage in anderen Urſachen ſuchen: vielleicht
hierfür gerade ihr ausländiſchen Kameraden, beſonders in
Deutſchland verantwortlich machen. Aber dieſe Vor-
würfe müſſe ſie, wenn ein ruhiges, ſachliches Urteil wieder
Platz greift, als ungerechtfertigt zurückſtellen, da gerade die
engliſchen Arbeiter es bekanntlich bisher ſehr gut ver-
ſtanden haben, ſich auf Koſten der ausländiſchen
Kollegen allerlei Vorteile zu ſichern. Erinnert

ſei hierbei an die Zeit der Ruhrbeſetzung.
Die letzten verzweifelten Anſtrengungen, die vor allem der

Arbeiterführer Co ok gemacht hat, das Ende des Streiks
noch hinauszuſchieben, ſind der Oeffentlichkeit bekannt. Es
dürfte auch zutreffen, was unwiderſprochen von einem Teil
der engliſchen Preſſe berichtet wird, daß Cook noch einmaln Kulturproblem. Deutſchen der verſchiedenen Parteien, aber auch der verſucht hat, einen Hundertmillionenkredit von Seiten der

Die ganze franzöſiſche Politik ſei auf eine Entnatio- verſchiedenen Stämme üblich geworden iſt. Das kann Sowjetregierung zu erhalten. Gerade aber dieſe Umſtände,
e naliſierung des Volkscharakters der Saarbevölkerung auf die Dauer der Zuſammenhang des Deutſchen Reiches die in der letzten Zeit des Kampfes der Bewegung eine
j eingeſtellt. nicht aushalten und die erſten, die darunter zu leiden Tendenz aufdrückten, in der die Grubenarbeiter alse Die Bevölkerung leide unter den augenblicklichen Zuſtänden haben, ſind wir hier im Weſten Schrittmacher der bolſchewiſtiſchen Jdee er-n um ſo mehr, als dieſe einer ungeheneren Täu- e gr u r r Ach Se ſchienen, hat die Sympathien, welche die Bergarbeiterſchaft
b ſchung der Bewohner zu verdanken ſeien. Was Unmöglich wird eine einzelne Partei in der Lage ſein, nächſt im Lande geſunden hatte, als ſich ihre Bewegun
r das Saargebiet brauche, ſei eine Aufmunterung durch Deutſchland wieder hochzuführen wud auch unſere Weſte Tur als ein Kampf um heſſers Kepensbedingnunge, d

die deutſchen Brüder mark zu ſchützen, dies iſt nur möglich, wenn alle zu- nur als ein Kampf um beſſere Lebensbedingungen darſtellte,
x er di fammenſtehen. Möge die heutige Kundgebung unſeren Stam reſtlos verloren gehen laſſen.x Kommerzienrat Röchling ſprach ſodann gevie eben mesbrüdern, die unter fremder Herrſchaft ihre Nationalität,. Was hätte ein Sieg dieſer Bewegung letzten Endes dem

t r rn s riednt Sprache und Kultur hochhalten und verteidigen, und unſe engliſchen Bergbau und damit der geſamten engliſchen9 J un r di führen hie 2 d r a t ren Brüdern, die unter fremder Beſatzung noch dem Tage Wirtſchaft durch eine Umſtellung des Syſtems an neuen
Der letzte Erfolg dieſer Bemühungen ſei es geweſen daß der Freiheit entgegenharren, zeigen, wie ganz Deutſchland günſtigen Bedingungen bringen können? Eine Weiterzah-
der damalige Präſident der Regierungskommifſion, Rault, hinter ihnen ſteht. e ingungen gen können ne Weitersech abgelöſt wurde. J e lung der Kohlenſubventionen auf unbeſtimmte Zeit hinaus,i t z Nach dem gemeinſchaftlichen Geſange des Deutſchlands eine Jnſpruchnahme der Allgemeinheit für die Gewährungd Heute ſeien die Vorausſetzungen zu einer Rückkehr liedes ergriff Oberpräſident Dr. Fuchs das Wort, der die höherer Löhne war letzten Endes alles, was noch erreicht

n ver Saarbevölkerung zum Deutſchen Reiche in der Grüße und Wünſche der Reichsregierung und der preu- verde ko Die ſorigliſtiſche wien, eine Soriagliſie,a g ßiſchen Staatsregierung zu der Kundgebung überbrachte werden konnte. Die ſozialiſtiſchen Utopien, eine Sozialiſieh Hauptſache geſchaffen. h e e e rung der Betriebe uſw., wie ſie in der Erregung desinzuk üſ i ige Energie öti fes ſeitens Radikale efordert w ſah ſelbſe Hinzukommen müſſe die notwendige Energie und der nötige Neue Maßnahmen zur Behebung Kampfes ſeitens der Radikalen gefe rdert wurde ſah ſelbſt
et Mut, dann ſei der Wiederanſchluß der Saarbevölkerung d E werbsloſi zeit die Mehrheit der engliſchen Arbeiterſchaft als eine wirt-2 an das deutſche Mutterland in abſehbarer Zeit zu er- er Er g ſchaftliche Unmöglichkeit, einen wirtſchaftlichen
d warten z. Dem Reichskabinett iſt es gelungen, wie nachträglich Unſinn an. Durch die Streikbewegung hat nicht nur der2 Es wurden ſodann von der Verſammlung zwei Enntmitgeteilt wird, bei den Beratungen über das Arbeitsbe- engliſche Kohlenbau, ſondern mit ihm die geſamte Wirt-

ſchließungen einſtimmig angenommen. Jn der erſten Ent- ſchaffungsprogramm in erheblichem Maße neue Arbeitsge- ſchaft eine ſchwere materielle Schädigung er
ſchließung heißt es u. a.: legenheit bereit zu ſtellen und auch ſonſt in mannigfacher fahren. Auf dem internationalen Kohlenmarkt ſind Verän-

Der Bund der Saarvereine wendet ſich ernent an alle Weiſe zur Behebung der Wirtſchaft beiuztragen. Zwiſchen derungen eingetreten, welche die Lage des engliſchen Berg-
Völker und weiſt ſie warnend hin auf das Unrecht, das an r rer rege a baues, der ja hauptſächlich unter einer Abſatzkriſe litt,

z z e S c au e. 7:der Saar immer noch andanert und auf die Gefahren für Zaret terung fra ſprunglichen noch weiter verſchlimmern dürften. Die Unterlegenen wer-
4 u t programms eine Vereinbarung getroffen worden, die inner- S c e r 9den Weltfrieden, die ſich daraus entwicheln können. halb Preußens den zuſätzlichen Bau von 20000 l ſich nicht nur der Forderung einer d n der ahnen

5 W ſi zeit fügen müſſen, ſie e HerabWir wenden uns an den Völkerbund, und an die Re Wohnungen vorſieht. zeit fügen müſſen, ſie werden auch bald ein Herabſinken
gierung des Saargebietes mit der Mahnung, es ernſter und
genaner zu nehmen mit den Treuhandverpflichtungen und
die andauernden Verletzungen des Geſetzes, der Volks
rechte und der Volkswohlfahrt zu beſeitigen.

Wir wenden uns an das franzöſiſche Volk und an die
franzöſiſche Regierung mit der Mahnung, ihre Gelüſte und
Hände zu laſſen von deuntſchein Land und deutſchem Volk:
lein Segen kann dem friedlichen Nebereinander der Völker
aus ſolchem Beginnen erwaächſen.

Wir wenden uns an das Volk an ver Sagr, deſſen über
alle Zweifel erhabene deutſche Treue uns mit Stolz, mit
Dank, mit Zuverſicht erfüllt. Wir mahnen zur Einigkeit:
Parteigegenſätze haben dort keine Berechtigung, wo die
Verletzung der freien Selbſtbeſtimmung die ärgſte gemein
ſame Beſchwerde iſt, und von vo nur immer der eine,
einſtimmige Ruf erſchallen darf:

Zurück zum deutſchen BVaterlande!

Eine Warnung an die Parteiegoiſten.
Köln, 16. Auguſt. Am geſtrigen Sonntag fand als öffent-

liche Kundgebung ein Feſtzug ſtatt, der ſich bei ſchönſtem
Sonnenwetter durch die von einer dichten Menſchenmenge
umſäumten Straßen zur Meſſehalle bewegte. Unter den
im Zug vertretenen landsmannſchaftlichen Verbänden von
Saar, Pfalz und Eupen-Malmedy, befanden ſich auch Ab-
ordnungen aus Oſt- und Weſtpreußen, Württemberg,
Oberſchleſien u. a.

Jn der Meßhalle hieß dann der CEhrenvorſitzende des Weſt
rusſchuſſes für Rhein, Pfalz und Saar, der Landeshaupt-
nann Dr. Horion, die Erſchienen, darunter als Ver
treter der Reichs und Stagatsregierungen den Oberpräſiden-
ten der Rheinprovinz Dr. Fuchs herzlich willkommen.
Tr führte dabei u. a. aus;

Spanien verlangt Tanger.
Paris, 16. Angſt. Wie aus Madrid gemeldet wird,

hat General Primo de Rivera geſtern erklärt, Spanien
verlange die Einbeziehung Tangers in ſeine marokkaniſche
Protektionszone. Wenn die Forderung zurückgewieſen werde,

z ſo müſſe ſich Spanien überlegen, ob es weiter viele Milli-
onen Peſeten dafür bezahlen wolle, daß Tanger ein inter
nationgles Zentrum für Verſchwörungen und für die Waf-
fennnterftützung der Aufſtändiſchen bleibe. Tanger würde
in den Händen der Spanier nach Anſicht Primo de Rivergs
eine Garantie für den Weltfrieden bedeunten,

Auch Kameneff kaltgeſtellt.
Moskau „14. Auguſt. Auf Beſchluß des „Zik“, des

Zentralausſchuſſes der Sowjets, iſt Kameneff ſeines
Poſtens als Kommiſſar für den Außen- und Jnnenhandel
enthoben worden. An ſeiner Stelle wurde der Kaukaſier
Mikoyan zum Handelskommiſſar ernannt.

Wie gerüchtweiſe verlautet, ſoll Kameneff zum ruſſiſchen
Geſandten in Wien ernannt werden. Auf jeden Fall iſt
Kameneff bis auf weiteres kaltgeſtellt und damit das Ziel
des verſtorbenen Dſerſchinski erreicht worden. Der plötzliche
Wechſel wird auch nicht ohne prinzipielle diplomatiſche Be
deutung ſein, und man glaubt hier, daß mit dem Ein-
treffen Mikoyans ein neuer Geiſt in das Handelskommiſ-
ſariat einziehen werde.

Moskau iſt mit Cook unzufrieden.
Moskau, 16. Auguſt. Jn Gewerkſchaftskreiſen der Dritten

Internationale iſt man ſehr unangenehm überrraſcht über
die jüngſte Entwicklung der Streiklage im engliſchen Bera

der Löhne erleben, wodurch der Stand der Lebenshaltung
der engliſchen Bergarbeiter noch bei weitem mehr herunter-
gedrückt werden wird, als man es vor dem Ausbruch des
Streikes ihnen zuzumuten wagte. Die gefährliche Auswir-
kung, welche aber die doppelte Niederlage der Gewerkſchaften
einmal im Generalſtreik und dann im Kohlenſtreik auslöſen
dürfte, liegt für England darin, daß anſtelle der ſich als
Staatsbürger fühlenden und daher immerhin auch Staats-
freundlichkeit aufweiſenden Gewerkſchaftler die radikaleren
Elemente die Führung gewinnen werden, welche in ganz
anderer Weiſe als bisher im Bunde mit der roten Jnter-
nationale ihre Klaſſenintereſſen verfechten werden: Per
ſpektiven ſowohl ſozialer wie politiſcher Art, die für den
engliſchen Staat beunruhigend ſein müſſen.

bau. Man verlangt Weiterführung des Kampfes und iſt
ſehr ungehalten vor allem über Cook. Die Dritte Jnter-
nationale hat einen Aufruf erlaſſen, in dem ſie ausdrück-
lich erklärt, ſie werde weitere Unterſtützung vor allem finan-
zieller Art leiſten, ſie ver lange aber unbedingt
Streikfortſetz ung und Kampf gegen die Bour-
geoiſie bis aufs Meſſer. Man ſpricht hier von
einer bevorſtehenden Einberufung des internationalen Ge-
werkſchaſtskongreſſes der Komintern in Paris, in der dieſe
ganze Frage bindend beſprochen werden ſoll. Man er-
wartet aus dieſem Anlaß eine grundſätzliche und folgen-
ſchwere Auseinanderſetzung mit Cook.

Die entſcheidende Sitzung.
London, 16 Auguſt. Die Delegiertenkonferenz der Berg-

arbeiter tritt heute in der Kingsbay-Hall zuſammen. 200
Delegierte aus den verſchiedenen Grubenbezirken werden an
der Konferenz teilnehmen. Man nimmt an, daß die Dele-
giertenverſammlung der Exekutive Vollmacht erteilen wird,
auf der Baſis eines Siebenſtundentages in Verhandlungen
einzutreten



Der Bejuch vindenvurgs in Stolp,
Stettin, 15. Auguſt. Reichspräſident von Hindenburg

wurde auf der Fahrt nach Stolp auf allen Stationen be-
geiſtert begrüßt. Vor dem Stolper Hauptbahnhof, der von
einer unüberſehbaren Menſchenmenge umlagert war, hatten
etwa 200 Fahennabordnungen Aufſtellung genommen. Jn
den reich geſchmückten Straßen bildeten annähernd 10 000
Mitglieder der vaterländiſchen Verbände Spalier. Pünkt-
lich fuhr der Zug in die Halle ein, von brauſenden Hurra-
rufen empfangen. Nach kurzer Begrüßung durch den Re
ierungspräſidenten begab ſich der Reichspräſident in den
arteſaal, wo die Vertreter der Behörden und die Gene-

ralität vorgeſtellt worden. Auf dem Bahnhofsvorplatze
wandte ſich Hindenburg zuerſt den Veteranen zu, unter
denen er zu ſeiner beſonderen Freude ſeinen alten Burſchen
aus dem Jahre 1873 erkannte. Nicht endenwollender Jubel
begleitete den Reichspräſidenten auf ſeiner Fahrt zum Rat-
hausplatze. Nach Abnahme des Vorbeimarſches der Schützen-
vereine trat dann Zimmermeiſter Karſten an den Reichs
räſidenten heran und überreichte ihm nach kurzer Begrü-
W den vom Stolper Handwerk geſtifteten Ehren-

pokal. Nach Dankesworten des Reichspräſidenten überreichte
Major von Lyncker eine Ehrenſcheibe des Kleinkaliber-
Schießvereins, die Hindenburg ſichtlich erfreut entgegennahm.
Darauf geleitete der Oberbürgermeiſter den Reichspräſi-
denten in das Rathaus, wo er ſich nach Ueberreichung des
Ehrenbürgerbriefes in das Goldene Buch der Stadt Stolp
einſchrieb. Voller Humor erklärte er, daß Stolp wohl
die 170. Stadt ſei, die ihn zum Ehrenbürger ernannt habe.

Die Kampfb ahn, das Hauptziel des Beſuches des
Reichspräſidenten in Stolp, war von etwa 20000 Sport-
begeiſterten umſäumt, die Hindenburg bei ſeiner Ankunft be
eiſtert begrüßten. Ein Aufmarſch der Vereine, GeſangsHarhietnngen und Sport und Turnvorführungen von e wa

1200 Knaben und Mädchen wechſelten in bunter Reihen-
folge. Dann hielt Oberſtudiendirektor Dr. Moerner, der
pberſte Sportleiter, ſeine Begrüßungsrede, auf die der
Reichspräſident kurz erwiderte. Es folgten die eigentlichen
Wettſpie e, wobei ſich der Reichspräſident den Stettine: Ne-
kordſtreckenläufer Dr. Peltzer vorſtellen ließ. Nachdem
Hindenburg im Kaſino des Reiterregiments Nr. 5 den Tee
eingenommen hatte „erfolgte die Weiterfahrt nach dem
Gute Weitenhagen.
Deutſch-belgiſche Einigung im Fall Graff.
Der Reichsregierung iſt ſoeben das Gutachten der aus den

Mitgliedern des deutſch- belgiſchen gemiſchten Schiedsgerichts
zuſammengeſetzten juriſtiſchen Kommiſſion, die auf Grund
eines im November 1925 zwiſchen den beiden Regierungen
geſchloſſenen Abkommens die Frage der Täterſchaft bei
der Ermordung des belgiſchen Leutnants Graff in der
Nacht zum 23. März 1922 in Hamborn zu prüfen hatte,
zugegangen. Das nach Stimmenmehrheit erſtattete und
eingehend begründete Gutachten kommt zu dem Schluß, daß
im Gegenſatz zu der von den belgiſchen Militärgerichten

etroffenen Entſcheidung das Verbrechen von den beiden
om Schwurgericht in Stettin am 8. Juli 1924 zum Tode

verurteilten Polizeibeamten Engeler und Kaws, die ſich
ſelbſt der Tat bezichtigt hatten, begangen worden iſt. Ange-
ſichts dieſer Schlußfolgerung der internationalen Juriſten-
kommiſſion, hat der belgiſche König auf Vorſchlag des
Juſtizminiſters und in Uebereinſtimmung mit dem Miniſter
rat Reinhardt und Genoſſen begnadigt. Die
deutſche Regierung hat der belgiſchen Regierung die Ver-
ſicherung gegeben, daß ſie über die gerechte Sühne des Ver-
brechens wachen werde. Wie erinnerlich, waren Reinhardt,
Klein, Grabert und Riebke vom Kriegsgericht der Be-
ſatzungsarmee am 27. Januar 1923 zum Tode verurteilt
worden, Termöhlen zu 20 Jahren Zwangsarbeit, Frau Eli-
fabeth Heckmann zu 5 Jahren Zuchthaus, Nowack und Klauß
u 3 Jahren Gefängnis. Das Aachener Berufungsgericht
atte dieſes Urteil am 4. Auguſt 1923 mit der Abänderung

beſtätigt, daß die Strafe für Grabert auf 20 Jahre Zwangs-
arbeit ermäßigt wurde.

Rückkehr der unſchuldig Verurteilten.
Düſſeldorf ,15. Auguſt. Geſtern vormittag trafen mit

dem Brüſſeler Schnellzug die im Graffprozeß unſchuldig
Verurteilten auf dem Hauptbahnhof in Düſſeldorf ein. Sie

urden von ihren Familienangehörigen und von Vertretern
der preußiſchen Regierung und der Schutzpolizei begrüßt und
ſofort in Kraftwagen zur Regierung geleitet. Hier wurden
ſie namens der preußiſchen Staatsregierung vom Regie-
rungspräſidenten Coßmann feierlich begrüßt. Er ſprach
ihnen in herzlichen Worten den Dank und die Anerkennung
des Vaterlandes für ihr würdiges und mannhaftes Ver-
Ab In Sämtliche Beamte traten ſofort einen längeren
rlaub an.

Der franzöſiſch-rumäniſche Vertrag.
Bukareſt, 14. Auguſt. Aus einer der Preſſe zugegangenen

amtlichen Erklärung über den Jnhalt des franzöſiſch-rümä-
niſchen Vertrages geht hervor, daß der Vertrag für die
Dauer von zehn Jahren abgeſchloſſen wurde und dann er-
neuert werden kann. Der Vertrag ſetzt genau die Ver-vſüchtungen zu gegenſeitigem Beiſtand im Falle
eines Angriffes feſt und verbürgt den gegenwärtigen
territorialen Beſitzſtand der beiden Länder, Ein Zuſatzab-
kommen ſieht ein Schieds gericht sv erfahren für
Streitfälle zwiſchen den Unterzeichneten vor und bezeichnet
als höchſte Berufungsinſtanz den Präſidenten der Schwei-
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft. Der Vertrag fügt ſich voll
kommen in den Rahmen des Völkerbundspaktes und des
Paktes von Locarno ein.

Konſequenzen für Jtalien.
Paris, 14. Auguſt. Zum rumäniſch- franzöſiſchen Vertrag

ſchreibt der „Homme Libre“, der Vertrag beſchränke ſich
darauf, in indirekter Form eine Beſtätigung des rumäniſch-
alliierten Vertrages von 1920 zu geben, der den rumä-
niſchen Beſitz Beſſarabiens anerkenne. Der dem-
nächſt abzuſchließende italieniſch-rumäniſche Ver-
trag werde der Anerkennung dieſes Beſitzes durch Frank
reich und England die Unterſchrift Jtaliens hinzufügen, die
bisher fehle. Muſſolini ſei gezwungen, zwiſchen den
uten Beziehungen, die er mit Rußland unterhalte, und

denen, die er in Bukareſt einleiten wole, zu wählen, eine
Entſcheidung, die die italieniſche Diplomatie ſich reiflich
überlegen müſſe.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
glaubt aber zu wiſſen, daß Italien den beſſarabiſchen Pakt
nicht ratifizieren werde. Es habe Moskau verſprochen, dies
nicht zu tun und habe dies Verſprechen erſt kürzlich noch
erneuert.

Hſterreich vor den Völkerbund geladen.
„Wien, 16. Auguſt. Wie der „Morgen“ meldet, wurde

die öſterreichiſche Regierung vom Völkerbund eingeladen,
auf der Herbſttagung des Völkerbundes zu erſcheinen. Es
handle ſich um eine Rechtfertigung vor dem Finanzkomitee
des Völkerbundes wegen der der Zentralbank deſcher
Sparkaſſen gezahlten 62,5 Millionen Schilling.

Merſeburg, den 16. Auguſt.

Das 50 jährige Jubiläum der Merſeburger Barbtere,
riſeur- und Perückenmacher-Jnnung fand geſtern, vom
eſten Wetter begünſtigt, ſtatt. Den Nachmittag über ver

ſammelte ſich eine frohe Gäſteſchar im Garten des „Neuen
Schützenhauſes“, wo däs Reiſchke- Orcheſter ein aus-
erleſenes Konzertprogramm darbot, das vom Publikum
mit größtem Beifall aufgenommen wurde

Abends um 7 Uhr begann im Saal des Schützenhauſes
die eigentliche Feſtveranſtaltung, zu der ſich neben
den Angehörigen der Merſeburger Friſeure und deren
Kollegen aus der Umgebung auch zahlreiche Ehren-
gäſte eingefunden hatten. Marſchklänge des Reiſchke-Or-
cheſters eröffneten den Abend. Vorzüglich wiedergegeben,
leitete die Ouvertüre zur Oper: „Der Kalif von Bagdad“
zu einem ſehr anſprechenden Vorſpruch über, den Frl.
Charlotte Ernſt, die Tochter des Obermeiſters der hieſigen
Friſeurinnung, mit gutem Gelingen zum Vortrag brachte
und der ihr reichen Beifall eintrug.

Obermeiſter Ernſt wandte ſich dann in herzlichen Be-
grüßungsworten an die Feſtverſammlung und hieß beſonders
das alte Gründungsmitglied, Herrn Julius Kröber will-
kommen. Der es ſich trotz ſeiner 85 Jahre nicht hatte
nehmen laſſen, an der goldenen Jubiläumsfeier der ihm
ans Herz gewachſenen Jnnung, die er vor 50 Jahren
mit hatte gründen helfen, teilzunehmen. Der Redner be-
willkommnete ſodann die Ehrengäſte, beſonders den Ehren-
obermeiſter Teichmüller und den Bezirksvorſitzenden
Hoffmann aus Deſſau. Von auswärtigen Jnnungen
waren Kollegen aus Halle mit ihrer Geſangsabteilung ſowie
aus Wetißenfels, Mücheln und Schkeuditz vertreten. Auch ein
alter Lehrling der Merſeburger Friſeurinnung, der heutige
Obermeiſter Reichweit aus Halberſtadt war zugegen.
Neben den Vertretern der Merſeburger Handwerkerinnungen
nahmen Berufsſchuldirek!or Faupel und Oberlehrer Wen-
denburg an der Feier teil.

Obermeiſter Ernſt ſchloß ſeine Ausführungen mit einem
kurzen Ueberblick über den Werdegang der Jnnung. Die
Vertreter der auswärtigen Jnnungen dankten für die Be-
grüßung und brachte der Jubilarin ihre herzlichſten Glück-
wünſche dar. Der Beztirksvorſitzende des Sächſiſch-Anhal-
tiſchen Verbandes, Herr Hoffmann überreichte der Jn-
nung einen Gong und brachte das erſte „Hoch“ auf die
Merſeburger Friſeurinnung und ihre Jubilare aus, dem
im Laufe des Abends noch manches andere folgte. Jm
Auftrage des Bundes deutſcher Friſeure überreichte Herr
Hoffmann dann dem Ehrenobermeiſter Teichmüller die
Silberne Medaille, die inſofern eine außerordentliche
Ehrung für den Jubilar darſtellt, als ſonſt bei 25 jähriger
Zugehörigkeit der Jnnung nur die bronzene Medaille ver-
liehen wird. Der Kollege Menzel wurde mit der Bron-
zenen Medaille ausgezeichnet. Obermeiſter Ernſt gab be-
kannt, daß Herr Kröber für 50 jährige und die Herren
Paun Witzel und Paul Henkel für 40 jährige Mit-
gliedſchaft bei der Merſeburger Friſeurinnung zu Ehren-
mitgliedern ernannt worden ſind und überreichte ihnen die
Ehrenurkunde. Für 25 jähriges oder längere Mitgliedſchaft
erhielten folgende 16 Herren die Ehrennadel: Julius
Kröber, Edwin Menzel, Paul Witzel, Paul Henker
Teichmüller, Schneider, Zöſchen, Franz Lange,
Paul Menzel, Fritz Horn, Albert Voigt, Schkeuditz,

Aus Stadt und Umgebung
Die Markenautomaten der Poſt.

Zu der kürzlich unter dieſer Ueberſchrift veröffentlichten
Notiz teilt uns das Merſeburger Poſtamt erklärend mit:
„„Die Markengeber der Poſt ſind mit außerordentlich fein

eingeſtellten Münzprüfern ausgerüſtet, die ſchlecht geprägte,
zu große oder zu kleine, ſtark abgegriffene und falſche
Münzen ſogleich nach dem Einwurfe wieder ausſcheiden. Der
Münzprüfer unſeres Briefmarkengebers hatte ſich durch
den regen Gebrauch früher als anzunehmen war, ſo weit ab
genutzt, daß er öfters ſelbſt ſolche Geldſtücke ausſchied,
die die oben genannten Mängel nicht hatten. Dieſen auch
von uns als läſtig empfundenen Uebelſtand verſuchten wir
zunächſt ſelbſt zu beſeitigen. Wir waren jedoch bald ge-
zwungen, den Prüfer in die Fabrik nach Berlin zu ſchicken.
Der Apparat mußte deswegen zwei Tage lang geſperrt
werden. Seit etwa 10 Tagen arbeitet der Geber wieder zu
friedenſtellend.

Leider kann es auch vorkommen, daß der Apparat leer
wird, ohne daß wir es ſogleich bemerken. Die Fabrik hat
kein Schauzeichen angebracht, das anzeigt, wenn die
Marken aufgebraucht ſind. Es handelt ſich aber nur um
einige Minuten, da wir durch das Herausfallen der Geld
ſtücke auf das Leerſein aufmerkſam gemacht werden und den
Apparat ſchleunigſt wieder beſchicken.

Auf keinen Fall aber brauchen unſere Kunden das Gefühl
zu haben, „auf das Wohlwollen der Beamten“ angewieſen
zu ſein. Unſer Schalter 4 iſt von morgens 7 Uhr bis abends
9 Uhr ununterbrochen geöffnet und die Beamten dieſes
Schalters ſind angewieſen, auch außerhalb der ei-
gentlichen Schalterdienſtſtunden (8—-12 und 3
bis 6) jederzeit und bereitwilligſt Briefmar-
ken und Poſtkarten in kleinen Mengen ab-
zugeben.“

T

Fahrpreisermäßigung zugunſten
der Jugendpflege.

Wie uns die Prefſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle
mitteilt, bleiben die für das Kalenderjahr 1925 und die
für einen Teil des Kalenderjahres 1926 von der Eiſen
bahnverwaltung ausgeſtellten Beſcheinigungen(gelbe Karten)
über die Anerkennung der Jugendpflegevereine zur Jnan-
ſpruchnahme der Fahrpreisermäßigung bis Ende 1926 in
Geltung. Vom 1. Januar 1927 an werden Beſcheint
gungen (hellblaue Karten) nicht mehr von der Eiſenbahn-
verwaltung, ſondern von de nfür die Anerkennung der Ju
gendpflegevereine zuſtändigen Behörden (in Preußen von

n Regierungspräſidenten) ausgeſtellt. Von dieſem Zeit-
punkt an erhalten die die Ausflüge der Jugendpflegevereine
leitenden Aufſichtsperſonen einen behördlichen Lichtbildaus
weis. Den Ausweis kann eine beliebige Anzahl von Per
ſonen erhalten. Die als Führer geeigneten Perſönen können

mit dem Antrage auf Anerkennung unter Bei-
ügung je eines Lichtbildes namhaft gemacht werden.

Zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung kam es am Sonn-
abend abend an der Adler-Drogerie zwiſchen Mitgliedern
eines hieſigen Sportvereins und einer anderen Vereini-

ung. Dem Dazwiſchentreten eines Schutzpoliziſten gelang es
chließlich, die Streitenden zu trennen. Wenn der Beamte
nicht vermittelnd eingegriffen hätte, wäre es wieder ein-
mal an der leider unbe leuchteten Ecke am
Markt zu einem tätlichen Zuſammenſtr der ſtark gereizten
Vemüter gekommen.

Jubiläumsfeier der Fſriſeurinnung.
Eduard Witzel, Hugo Flamme, Konrad Wilkt,
Richard Wenk, Hermann Bartholomäus, Karl Ernſt.

Der Vorſitzende des Merſeburger Jnnungsausſchuſſes,
Bäckermeiſter Stadtv. Freiberger übergab der Fri
ſeurinnung mit herzlichen Worten eine künſtleriſch aus
gefertigte Ehrenurkunde.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand ein Vortrag des Herrn
Lehrer Gutbier.

„Aus alten Jnnungsagkten“
Jn ausgezeichneter Weiſe verſtand es der Redner, veſſen
Forſchungen auf dem Gebiete der Heimatkunde in
Merſeburg ja nicht mehr unbekannt ſind, einen umfaſſenden
r über die Geſchichte der Merſeburger Barbiere
zu en.Eine Barbierinnung iſt in den alten Urkunden in
Merſeburg zum erſtenmal im Jahre 1665 verzeichnet
als drei Merſeburger und ein Schkeuditzer Meiſter um
eine Beſtätigung der Jnnungsprivilegien beim Herzog von
Sachſen Merſeburg anſuchen. Um dieſelbe Zeit wird auch
die Baderinnung zum erſtenmal Zenannt. Barbiere
gab es ſchon ſeit alten Zeiten. Oft werden ſie in den
Akten genannt, ſo bei „Stechereien“ und ſogar einmal
bei einer Hinrichtung: als „Flegel-David“ 1607 durch den
Strang zum Tode befördert werden ſollte und vorher ge
foltert wurde, erhielt Meiſter Peter einen „Balberlohn“
bezahlt. Weil die Balbiere oft mit dem Scharfrichter
zufammenarbeiteten, galten ſie oft als „unehrliche“ Leute.
Eine bekannte Größe war im 17. Jahrhundert in Merſe
burg der Barbier Albin Buxbaum, der Sohn des Dom-
kaphans. Er war oft in Zänkereien verwickelt, bis er
zuletzt aber ein geachteter Mann wurde.

Aus den Jnnungsartikeln geht ſo manches Jntereſſante
hervor. Außer in der Stadt wollte auch in der Altenburg
ein aus Schleſien Vertriebener, Chriſtian Ritter, eine
Baderſtube errichten. Aber die beiden Badereibeſitzer der
Stadt erhoben beim Herzog Einſpruch mit Erfolg!
Nach 1770 iſt auch von einer Baderet auf dem Neumarkt
die Rede. Sie hatte Wilhelm Perlitz, der aber bloß
Barbier war, gepachtet. Als er in die Baderinnung aufge-
nommen werden ſollte, erhoben die übrigen Bader Ein
ſpruch, da ein Barbier nicht zugleich Bader ſein könne.
Um 1800 finden wir auch eine Merſeburger Perücken-
macher-Jnnung. Vor nunmehr hundert Jahren fand
die Vereinigung der drei Jnnungen ſtatt. Es gehörten zu
der neuen Friſeurinnung 9 Stadtherren und 17 Land-
herren; letztere waren in Lauchſtädt, Schafſtädt und Dürren-
berg anſäſſtg. 1845 wurde die Jnnung aufgelöſt und 7876
neu gegründet. (Ueber die neuere Geſchichte der Jnnung
haben wir bereits berichtet. D. Red.).

Der aufſchlußreiche Vortrag wurde dankbar aufgenommen.
Der nun folgende unterhaltende Teil bot künſtleriſch recht
gute Leiſtungen, volles Lob verdienen vor allem die Vor-
träge der Geſangsabteilung der Friſeurinnung Halle. Jn
bunter Reihe trug ſie abwechſelnd mit dem Reiſchker
Orcheſter zur Verſchönerung des Abends bei. Auf lebhaftem
Bunſch der dankbaren Zuhörerſchaft gaben die Sänger

mehrere Zugaben. Gut gelungen und ſehr anmutig waren
auch die Tanzvorführungen der Friſeurgehilfen und Fri-
ſeuſen. Jn ihrer vorzüglichen Zuſammenſtellung ließen
die vielſeitigen Vorführungen bei ihrer gediegenen Aus-
führung keine Müdigkeit aufkommen und Mitternacht war
ſchon vorüber,. als endlich auch die Tanzluſtigen zu ihrem
Recht kamen.

Zur Verlegung der Provinzialverwaltung.
Die Stellung ver Halliſchen Handelskammer.

Die Geſamtſitzung der Jnduſtrie- und Handelskammer
zu Halle am Donnerstag, dem 12. Auguſt, faßte hierzu
folgenden Beſchluß:

„Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle würdigt
die Gründe, welche zu dem Beſchluß des Provinzitalaus
ſchuſſes hinſichtlich der Verlegung des Sitzes der Landes-
verwaltung trotz der ungünſtigen zur Sparſamkeit zwin-
genden Zeitverhältniſſe geführt haben. Zur Erreichung
des mit der Verlegung beabſichtigten Zweckes iſt als Sitz
der Landesverwaltung die Stadt mit den günſtigſten Ver
kehrsbeziehungen zu allen Teilen der Provinz zu wählen,
um für die Dienſtreiſen der Beamten der Landesverwaltung
möglichſt Zeit und Koſten zu ſparen, insbeſondere aber. am
den Mitgliedern des Provinziallandtages, den Vertretern
der ſtaatlichen und kommunalen Behörden, den Kreiſen der
Wirtſchaft und überhaupt allen Provinzeingeſeſſenen den
Verkehr mit der Leitung der Landesverwaltung zu er
leichtern. Nicht ausſchlaggebend für die Wahl des neuen
Sitzes dürfen vorübergehende Vorteile ſein, welche eine
Stadt etwa anbtetet, um Sitz der Landesverwaltung zu
werden. Zwingende Gründe dafür, daß die Hauptſtadt der
ſtaatlichen Verwaltung zugleich auch die Hauptſtadt der
kommunalen Verwaltung wird, liegen nicht vor. Die Stadt
Halle iſt wegen ihrer beſonders günſtigen zentralen Ver-
kehrslage und als Sitz der Univerſtität, vieler Behörden,
wichtiger Selbſtverwaltungskörperſchaften und Jntereſſen
vertretungen von Landwirtſchaft, Bergbau, Jnduſtrie und
Handel, wegen Threr Nachbarſchaft zum Disherigen Sitz
der Landesverwaltung in jeder Beziehung geeignet, die
Erreichung des mit der Verlegung der Landesverwaltung
beabſichtigten Zweckes unter Beachtung der gebotenen Spar
ſamkeit zu ſichern.“

Der erſte Satz wurde mit großer Mehrheit angenommen.
während der übrige Teil die einmütige Meinung der
Kammer darſtellt.

Es iſt doch recht eigenartig, daß demnach auch Vertreter
aus Merſeburg dieſem Beſchluß zugeſtimmt haben, der
ſich doch letzten Endes auch gegen ihre Jntereſſen wendet!
Jm übrigen läßt ſich zu der Reſolution ſagen, daß ſie den
Gang der Dinge wohl kaum ſtark beeinfluſſen wird, da
vorläufig trotz aller anderslautenden Mitteilungen die
Verhandlungen über eine Verlegung der Provinzialverp,
waltung über das erſte Anfangsſtadium noch nicht heraus
ſind, da vor allem erſt die Meinung des Provinzialland
tages, die in mancher Hinſicht nicht ſo ohne weiteres in
dieſem Fall mit der des Provinzialausſchuſſes überein-
ſtimmen dürfte, gehört werden muß.

In der Trunkenheit. Geſtern abend fanden Paſſanten
an dem Geländer der Neumarktbrücke einen Mann, der nur
ein Bein hatte, in betrunkenem Zuſtande liegen. Die
benachrichtigte Polizei brachte den Mann auf die Wache,Er gab auf Befragen der Polizei an, er ſtamme aus dem
Kreis Wittenburg und ſei auf der Reiſe nach Gera. Er wird
wohl inzwiſchen Gelegenheit gefunden haben, ſeinen Rauch
auszuſchlafen.

Vorſicht mit Kindern auf der Eiſenbahnfahrt! Auf der
Durchreiſfe von Naumburg nach Halle ſuchte eine Dame mit
ihrem dreijährigen Söhnchen den Abort auf. Beim Ver
laſſen desſelben achtete die Mutter nicht auf ihr Kind
und ſchlug mit ſcharfem Ruck die Tür zu, während der
Knabe noch die rechte Hand in der Türfüllung hatte. Dem
fürchterlich ſchreienden armen Kleinen wurden dabei drei
Finger arg zerquetſcht.



Sommerfeſt des Vyzeums.
Am Sonnabend t das Lyzeum in Bad Lauch-ſt ädt ſein diesjähriges Sommerfeſt. Morgens um 8 Uhr

waren ſchon die Schülerinnen hinausgefahren nach Lauch-
ſtädt, wo ſie nach kurzer Raſt im Kurgarten der Probe zur
Karl Maria von Weber-Feier im Goethetheater
beiwohnten.

Als am Nachmittag die Angehörigen eintrafen, hatten
ſich die Schülerinnen wieder am Bahnhof eingefunden und
begleiteten dann ihre Angehörigen mit der Steegerſchen Ka-

elle zum Goethetheater. Dort verſuchten die Schülerinnen
hre Kräfte an Weberſcher Muſik zur Feier ſeines 100. Ge-

burtstages, was ihnen auch durchaus glückte.
Nach der Feier im Theater ging es wieder in den Kur-

park, wo Schülerinnen der unteren Klaſſen Volkstänze
vorführten. Für die Aelteren fand im Kurſaal ein Tanz
ſtatt. Jn vorgerückter Abendſtunde marſchierten dann alle
Teilnehmer zum Bahnhof, um mit dem Zuge 9,41 Uhr
heimzufahren. Sie alle einte das Bewußtſein, ein ſchönes
Feſt verlebt zu haben.

Stiftungsfeſt der ehemaligen 72 er.
Der Verein ehem. 72er in Merſeburg feierte am geſtrigen

Tage in der „Funkenburg“ ſein 32. Stiftungsfeſt. Das am
Nachmittag im Garten ſtattfindende Konzert war ſehr gut
beſucht. Der Vorſitzende des Vereins, Kam. Wilck, be-
grühte in einer Anſprache die Gäſte. Er gab ſeiner Freude
arüber Ausdrück, daß ſo viele Kameraden der anderen

Merſeburger Kriegervereine der Einlandung Folge geleiſtet
hatten. Der 16. Auguſt iſt ein Ehrentag für die 72er. An
dieſem Tage hat 11870 das Regiment hervorragenden Anteil
an den Siegen bei Marslatour und Vionville gehabt. Auch
t noch kann der Verein Veteranen zu den Seinen zählen,

ie dieſen Tag miterlebt haben. Aber auch viele Mit-
gründer ſind noch Vereinsmitglieder. 32 Jahre haben ſie
treu zum Verein gehalten. Treue Kameradſchaft halten und
Treue dem Vaterland wahren; das ſind und ſollen ſtets die
Hauptgrundſätze des Vereins bleiben. Der Redner gedachte
ſodann der gefallenen Kameraden. Er ſchloß mit einem Hoch
auf unſer Vaterland, worauf die Anweſenden ſtehend das
Deutſchlandlied ſangen.

Während des Gartenkonzertes, das vom Reiſchke- Orcheſter
in bekannter Weiſe trefflich zum Vortrag gebracht wurde,
erfreuten ſich die Kinder an mancherlei Beluſtigungen. Die
Erwachſenen konnten beim Preisſchießen ihre Kraft zeigen
wder bei der Verloſung dem Glück die Hand bieten.

Nach Schluß des Konzertes fand bei eintretender Dunkel-
heit ein Fackelzug ſtatt. Hieran ſchloß ſich dann ein
Sommernachtsball, der Mitglieder und Gäſte noch lange in
fröhlicher Runde zuſfammenhielt.

Merſeburger Großflugtag in Ausſicht? An dem
geſtern in Weißenfels ſtattgefundenen Schaufliegen betei-
ligten ſich auch die Merſeburger Flugzeugführer Däne
und Oeltzſchner mit dem finken LVG.-Doppeldecker „Hum-
mel“ der Köſtritz er Schwarzbier-Brauerei, auf
dem ſie den ganzen Tag über Paſſagierflüge ausführten.
Wie wir bei dieſer Gelegenheit erfuhren, plant der hie-
ſige Luftfahrtverein wieder einen Großflugtag in
derſeburg. Hoffen wir, daß es trotz aller Schwierig-

keiten gelingen wird, wieder wie im Vorjahre ein größeres
Schaufliegen abzuhalten, damit das Jntereſſe für die
deutſche Fliegerei auch in unſerer Stadt noch größer wird.
Für die Durchführung des Flugtages iſt der Anfang des
September in Ausſicht genommen.

Raſch tritt der Tod den Menſchen an? Heute vormittag
gegen 1410 Uhr erlitt eine Frau aus Ober-Beung auf
dem Hofe der Autofirma Nürnberger K Greiner in der
Halleſchen Straße plötzlich einen Herz ſchlag und verſchied
auf der Stelle. Ueber die näheren Perſonalien der Toten
war noch nichts zu erfahren.

Wetterausſtchten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Nach kurzer Aufheiterung wieder neue Trübung mit leichten
Regen, mäßigen weſtlichen Winden und wenig veränderten
Temperaturen. Für ganz Deutſchlond e Jm Süden trocken,
im Norden vielfach Regen.

TÜÄÜÖ.. tun eKus Kreis und Nachbarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Gegen den roten Terror.
Jn der letzten Mitgliederverſammlung der Stahlhelm-

Hrtsgruppe Halle, an der weit über 1000 Mitglieder teil-
nahmen, wurde folgende Entſchließung einſtimmig an-
genommen:

„Der Stahlhelm Halle und mit ihm der Landſturm-Stahl-
helm und der Jungſtahlhelm ſind empört darüber, daß man
ſeitens der verantwortlichen Behörden die ſtändige, maßloſe
Hetze in der roten Preſſe, in Flugblättern und Reden von
Vertretern des Reichsbanners und Roten Frontkämpfer-
undes gegen die in der nationalen Freiheitsbewegung ver-

einten Deutſchen, insbeſondere gegen den Stahlhelm, duldet.
Die zahlreichen Ueberfälle auf den Stahlhelm und ins-

beſondere der ruchloſe Mord an dem Kameraden Stein
bach ſind eine Folge jener Hetze. Darum fordert der
Stahlhelm mit allem Nachdruck, daß die Regierungsſtellen,
vornehmlich das preußiſche Jnnenminiſterium, nun endlich
wirkſam eingreiſen und dafür Sorge tragen, daß dieſe Hetze
unterbunden und daß ſeitens der Behörden den Deutſchen,
die im Kriege ſich mit Leib und Leben für Volk und Vater-
Iand eingefetzt und die auch in der Nachkriegszeit zur Er-
haltung des Staatsweſens in ſelbſtloſem Opſermut ihre
Haut zu Markte getragen haben, eine Behandlung zutei!
wird, die ihren Leiſtungen fürs Allgemeinwohl entſpricht.“

Selbſtmordverſuch eines Vetrunkenen. Ein 36 jähriger
Mann verſuchte abends in angetrunkenem Zuſtande dadurch
Selbſtmord zu begehen, daß er ſich an der Ecke. Burg- und
Gr. Brunnenſtraße vor einen fahrenden Straßenhahnwagen
warf. Da der Führer den Wagen rechtzeitig zum Stehen
bringen konnte, kam der Mann ohne Verleßungen davon.
ſüh be durch einen Polizeibeamten ſeiner Wohnung zuge-

rt.

Ein

Lom elektriſchen Strom verbrannt.
o. Körbisdorf, 16. Auguſt. Auf der Grube „Otto“ wurde

am Mittwoch voriger Woche der Arbeiter P. D. aus Reipiſch
durch den elektriſchen Strom ſchwer verletzt. D. war mit
Reinigungsarbeiten beſchäftigt, wobei er mit der elektriſchen
Leitung in Brührung kam und am Kopfe ſchwere Brand-wunden erhielt, ſo daß er nach dem „Bergmannstroſt“

in Halle werden mußte. Wie verlautet, wird andem Aufkommen des Unglücklichen gezweifelt.

Tödlich überfahren.
Schleuditz, 16. Auguſt. In der hieſigen Filiale der

Sternburg- Brauerei war am Sonnabend der 21 Jahre alte
ledige Arbeiter Neubert mit dem Abladen von Bier
äſſern beſchäftigt. Beim Zurückfahren des Kraf“wagens
urde Neubert überfahren und verſtarb alsbald.

Von Sandmaſſen verſchütter.
d. Lützkendorf, 16. Auguſt. Auf dem Abraum der alten

Grube „Emma“ wurde hier der Arbeiter L. am Sonnabend
von herabkommenden Sandmaſſen verſchüttet. Es gelang,
den Verunglückten nach mühevoller Arbeit wieder zu be-
freien. Er war bereits bewußtlos. Man ſtellte eine halbe
Stunde lang Wiederbelebungsverſuche an, die ſchließlich
von Erfolg gekrönt waren. L. ſcheint ſchwere innere Ver-
letzungen davon getragen zu haben da er ſtarken Blutaus-
wurf hatte. Er fand Aufnahme im Krankenhaus „Berg-
mannstroſt“ in Halle. e

Ter mitteldeutſche Zentralf ughafen.

Schkeuditz, 16. Auguſt. Trotz aller Angriffe und Wider-
ſtände von ſächſiſcher Seite werden die amtlichen Verhand-
lungen zur Schaffung des Zentralflughafens in Schkeuditz in
aller Stlle dem Ende zugefüihrt. Wenn auch das allerletzte
Wort noch nicht geſprochen iſt, ſo iſt doch an dem Zuſtande-
kommen des Projektes kaum noch zu zweifeln. Wie ſollte
auch das Reichsverkehrsminiſterium, das ſich von vorn-
herein für den Schkeuditzer Flugplatz in ſchärfſter Weiſe
eingeſetzt hat, dazu kommen, im letzten Momente anderweit
Entſcheid zu treffen! Der Ausbau der Straßen hat bereits
begonnen. So wird der Schießgraben nach der Teerfabrik,
die frühere Taubenhole, mit Knack befahren und befeſtigt.

Zu Tode gequetſcht.
Teuchern, 16. Auguſt. Der Bremſer Albert Pfeifer-

jahn von hier fiel durch einen Fehltritt im Abraum der
Grube „Kamerad“ bei Naundorf vor den Planungspflug und
wurde zu Tode gequetſcht.

Bad Dürrenberg. Die Kurverwaltung bot den Kur ete.
Gäſten am Sonnabend nachmittag im Parkhotel den
beſonderen Genuß einiger Lieder-Vorträge des Kammer-
Sängers Scheuermann aus Berlin, die dieſer bedeu-
tende Geſangskünſtler mit eindrucksvollem Können vortrug
und mit denen er überaus ſtarken Beifall erzielte.
Auf dem Klavier begleitete ihn mit beſter Einfühlung der
Sohn des Konzertmeiſters Habelt, Theodor Habelt von
hier. Kammerſänger Scheuermann ſang mit großer
Stimme von der Terraſſe des Parkhotels, ſo daß auch die
Beſucher des gleichzeitig ſtattfindenden Kurkonzertes der
Reiſchkekapelle den Genuß der Geſangsvorträge haben
konnten. Die ſchönen Darbietungen waren von herr-
d Sommerwetter bezünſtigt und hinterließen beſte Ein-

rücke.

Lennewitz, b. Dürrenberg. Die Dahlien-Ausſtel-
lung des hieſigen Gärtnermeiſters Brumme läßt ein
tüchtiges blumenzüchteriſches Können in einer farbenpräch-
tigen Fülle erkennen und lockt viele Beſucher an ſich.

Keuſchberg. Kirchenkonzert. Der Kammerſänger
Scheuermann Berlin, hat ſich bereit finden laſſen,
den geſtrigen Gottesdienſt in unſerer Parochial-Kirche durch
einige Geſangseinlagen in dankenswerteſter Weiſe künſtle-
riſch zu verſchönen.

d. Neumark. Am Fuße ſchwer verletzt wurde am
Sonnabend eine Arbeiterin beim Landwirt M. dadurch,
daß ſie beim Anfahren mit einem Hackepflug mit dem
Fuße den Meſſern zu nahe kam, ſo daß der Fuß an mehrerenStellen zerſchnitten wurde. Nach Anlegung eines Notver-

Wunden genäht hatte,
zugeführt

bandes und nachdem der Arzt die
mußte die Schwerverletzte dem Krankenhauſe
werden.

Lauchſtädt. Am Sonntag feierte die hiefige Sanitäts
kolone, die ſeit dem Weggange Dr. Gregors unter
der Führung Dr. Theilemanns ſteht, im leider zu
kleinem Garten des Deutſchen Hauſes ihr diesjähriges Som-
merfeſt. Für Abwechslung war auf jedem Gebiete geſorgt.
Jm Garten konzertierte die Steegerſche Kapelle, Verlo-
ſfungen und Preisſchießen ſorgten dafür, daß die Teilnehmer
ihr Geld unterbringen konnten. Das Feſt verlief bei gutem
Wetter äußerſt harmoniſch.

Möritzſch. Eigenartiger Unfall. Der landwirt-
ſchaftliche Arbeiter Ad. Rupprecht war am Freitag voriger
Woche mit dem Niederlegen einer Pferdekoppel beſchäftigt.
Als er bereits einen Haufen Stangen beiſammen Latte,
ſauſten die jungen Pferde über die Stangen weg, wobei
eine derart gegen den Unterſchenkel des R. prallte, wobei
Schienbein brach. Erſt nach zwei Stunden wurde
der 67jährige Mann hilflos aufgefunden. Der Arzt ordnete
ſofort die Ueberführung nach der Halliſchen Klinik an.

Ouerfurt. Das 25. Meiſterjubiläum beging der
Fleiſchermeiſter Ulriſch-Querfurt.

Nus dem Reiche,
Gerüſteinſturz im Leipziger Gaswerk.

Letpzig, 16. Auguſt. Jm Gaswerk werden augenblick-
lich umfangreiche Bauarbeiten vorgenommen. An
einem Kohlenſchuppen befindet ſich ein Gerüſt, auf dem
eine Anzahl Maurer arbeiteten. Plötzlich ſtürzte dieſes
Gerüſt zwiſchen zwei Leitern zu ſammen uns riß die
auf ihm beſchäftigten Arbeiter mit in die Tiefe
Gleichzeitig ſtürzten die erheblichen Ziegelmengen, die auf
dem Gerüſt gelagert waren, mit ab. Jn der Ueberlaſtung
des Gerüſtes ſcheint nach den bisherigen Ermittlungen
die Urſache des Unglücks zu liegen. Die Arbeiter hatten
die genauen Vorſchriften für die Belaſtung bedeutend über-
ſchritten. Durch den Sturz und die herabfallenden Steine
wurden fünf Arbeiter verletzt. die man zum Teil von dem
auf ihnen liegenden Material befreien mußte. Hilfe war ſehr
ſchnell zur Stelle, und vier Arbeiter wurden ſofort nach
dem Krankenhaus St. Jalod gebracht.

Eine Warenhausdiebin verhaftet.
Letpzig, 16. Auguſt. Vor einigen Tagen iſt der Kriminal-

polizei ein guter Fang geglückt, weil ein Beſucher
eines Warenhauſes ſeine Beobachtungen über eine ver-
dächtige Frau der Polizei ſofort mitteilte. Die Kriminal
polizei griff zu und hatte eine ſchwer vorbeſtrafte
Ladendtebin gefaßt, die in ihrer Wohnung ein ganzes
Warenlager aufgeſtapelt hatte. Sämtliche Gegenſtände waren
neu und zweifellos aus Warenhäuſern geſtohlen. Das in
der Wohnung aufgefundene Warenlager war ſo groß, daß es
auf einem Laſtauto nach dem Polizeipräſidium befördert
werden mußte.

Aus dem Hinterhalt erſchoſſen.
Altenburg, 16. Auguſt. Der 24jährige Vergarbeiter Paul

Spieß arbeitete ſeit längerer Zeit im Einſteigeſchacht bei
Pflichtendorf. Jn der Nacht zum Sonnabend hatte er ſeine
Schicht beendet urd wollte mit ſeinem Rade nach Hauſe
fahren. Auf dem tiach Roſitz wurde Spieß aus
den Hinterhalt erſchoſſen. Verſchiedene Arbeitskollegen, die
ſich etwa 100 Meter hinter Spieß zu Fuß befanden, hörten
etwa vier Schüfſen faller. Veim Nähzerkommen bemerkten
ſie das erleuchtete Rad anf der Straße liegen und daneven

e ge

den bereits toten Spieß. Lohnbeutel und Geld ſehlten. Die
Leiche des Spieſ wies drei Schüſſe auf. Außer den Schüſſenfanden ſich noch vier Meſſerſtiche vor. Es hat anſcheineng

ein ſchwerer Kampf zwiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer
ſtattgefunden. Unter dem allerdings ſchwachen Verdacht, die
Tat begangen zu haben, wurde der Schwager des Ermorde
ten feſtgenommen.

Schweres Schadenfener in

einem badiſchen Dorf.
Karlsruhe, 16. Auguſt. Die Ortſchaft Landshauſed

iſt geſtern zum drittenmal in dieſem Jahre von einem Groß
feuer heimgeſucht worden. Jn einer Scheune brach Feuer aus,
das raſch auf die Nachbargebäude überſprang. Die Feuer
wehr war dem raſenden Element gegenüber machtlos, da
die Gemeinde keine Waſſerleitung beſitzt. Drei Wohn
häuſer und elf Scheunen wurden zerſtört. Bei den Löſch
arbeiten haben zwei Fenerwehrleute lebensgefährliche Ver
letzungen erlitten. Der Sohn eines der Brandgeſchädigten
wurde unter dem Verdacht der Brandſtiftung verhaftet.

7

Von der Kleinbahn überfahren.
Erfurt, 16. Auguſt. Am Bahnübergang an der Giſ-

persleber Landſtraſßſe wurde ein vom Markt heimkelhrender
Händler mit ſeinem Geſchirr von der Lokomotive der Klein
bah nergriffen und ein Stück mitgeſchleift. Der Händler
nnd eine ihn begleitende Frau fanden den Tod.

e

Die Ueberführung der Toten von Langenbach in die
Heimat.

München, 16. Aug. Am geſtrigen Sonntag wurden neun
Todesopfer des ahnen von Langenbach auf dem

in Freiſing in Gegenwart von Vertretern der
Stadt und der Eiſenbahnverwaltung eingeſegnet. Die Särge
wurden dann unter Glockengeläut zum Bahnhof überge-
führt, von wo ſie nach der Heimat gebracht werden. Die
vier Leichen der Familie Buchner (das Ehepaar, ein Sohn
und eine Tochter) werden nach Augsburg übergeführt und
dort auf Koſten der Reichsbahngefellſchaft beſtattet werden.

Ein Vertreter der Reichsbahnçruppenre waltung München
hat den Verletzten im Freiſinger Krankenhaus einen Beſuch
ab geſtattet und ihnen im Auftrage der Reichsbahnverz
waltung jede Hilfeleiſtung zugeſagt. Bei der Reichsbahn-
direktion ſind weitere Beileidstelegramme eingelaufen.

Aus aller MWelt,
Eine fünfköpſige Familie ermordet.

Bukareſt, 16. Auguſt. Jn der Gemeinde Tichiriſu iſt
ein furchtbares Verbrechen aufgedeckt worden. Der Gaſt
wirt Rubin ſeine Gattin, ſein Schwiegervater und zwei
Töchter im Alter von 10 und 8 Jahren wurden in ihrer
Wohnung mit durchſchnittener Kehle tot aufgefunden. Die Polizei ſtellte als Täter mehrere Dorf-
bewohner feſt, die bei Rubin gezecht hatten.

Schweres Eiſenbahnunglück bei Paris.
Parts, 16. Auguſt. Geſtern abend um 11.40 ereignete

ſich in Paris, 200 Meter von dem Lyoner Bahnhof entſernt,
ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Ein Vorortzug fuhr auf
einen anderen Perſonenzug auf, der in demſelben Augen
blick vor dem Bahnhof rangierte. Der Vorortzug, der eine
Minute Verſpätung hatte, ſtieß auf die Lokomotire des ran-
gierenden Zuges. Zwei Wagen ſtürzten um. Um 1 Uhr
morgens hatte man aus den Trümmern dret Tote und
etwa fünfzig Verwundete geborgen.

Tribüneneinſturz beim Radrennen.
Paris, 16. Auguſt. Bei der Einweihung der Radrenm

bahn in St. Brieul brach die drei Meter hohe Zuſchauer-
tribüne zuſammen. Von den 1000 Zuſchauern, die daraul
Platz genommen hatten, wurden über hundert zum
Teil ziemlich ſchwer verletzt. Eine junge Frav
erlitt einen dreifachen Beinbruch.

Wolkenbruchkataſtrophe in Barcelonag.
Paris, 16. Auguſt. Wie den Blättern aus Bareelona

gemeldet wird, haben ſich am Sonnabend in Spanien
ſchwere Wolkenbrüche ereignet. Der größte Teil der Stadt
Barcelona und ihrer Umgebung iſt überſchwemmt. Zahl-
reiche Familien, die in Baracken wohnten, wurden mit
ihren Behaufungen von den Fluten fortgeriſſen, wobei
viele Perſonen ertranken. Mehrere Leichen wur-
den bereits geborgen. Ein Haus wurde durch einen Blitz-
ſchlag in Brand geſetzt. Ein Arbeiter wurde durch einen
Blitzſchlag in einen Brunnen geſchleudert, wobei er er
trank.

Erdbeben in England.
London, 16. Auguſt. Geſtern morgen um 5 Uhr wurde

England von einem Erdbeben heimgeſucht. Das Beben
erſtreckte ſich auf ein Gebiet von 22 Graſſchaften, die
ſich weſtlich von London bis nach Wales und nördlich davon
bis faſt nach Liverpool und Nottingham hinziehen. Es
iſt dies das deutlichſte Beben, das jemals in England wahr-
genommen wurde. Das Erdbebengebiet iſt 16 000 Quadrat-
meilen groß. Jn einzelnen Fällen wurden die Häuſer ſo
ſtark erſchüttert, daß die Decken einfielen und die Wände
Riſſe erhielten. Größerer Schaden iſt jedoch nicht entſtanden.

ne

beimziger schluchtviehmarkt vom 16. Kuguſi
Auftrieb: 559 Rinder (89 Ochſen, 199 Bullen, 69 Kalben,

202 Kühe), 308 Kälber, 838 Schafe, 1479 Schweine :zuſam-
men: 3184. Preiſe: Ochſen: a) 60-64, b) 55--59,
c) 48--54, d) 47--51, e) 38--46; Bullen: a) 58--60,
b) 55--59, ec) 42--51; Kalben: a) 61--64, b) 50--59; Kühe:
a) 59--61, b) 47--58, c) 37--46, d) 28--36; Kälber: a)
b) 68--70, c) 58--47, d) 40--50; Schafe: a) 63--64, b) 63
bis 64, c) 53--62, d) 38--52; Schweine: a) 86--87, b) 86
bis 87, c) 85--86, d) 84--85, e) 83--84, 80--83, 9) 77
bis 82. Ueberſtand: 69 Rinder (12 Ochſen, 20 Bullen, 35
Kühe, 2 Kalben), 9 Kälber, 75 Schafe, 29 Schweine.
i ſtsgang: Rinder, Kälber und Schafe langſam, Schweine
mittel.
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füms v. Dralle, Wolff

Sohn, Wouſon,
Schwarzloſe, Elida
uſw., Köln. Waſſer
„gegenüber“, „4711“,

Für reine friſche Naturbutter

W. Kanſchat, Marggrabowa (Oäpr.)

Wer in Torgau (Elbe)
und im Gebiete der Elbeniederung
erfolgreiche Reklame machen will,

der benutze für dieſen Bezirk die

Torgauer Zeitung
Kreisblatt

Täglicher Anzeiger für die Städte Torgau,
Annaburg, Belgern, Dommitzſch, Prettin,
Schildau, den Landkreis Torgau und die

angrenzenden Landesteile.
Gegründet 1816.
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kinfamllen haus

ſofort beziehbar, gegen bar
zu verkaufen. Zu Fragen
in der Exped. d

n kierethace
ſehen Rendsburc

III III
Ausführung elektrischer
Licht- und Kraftanlagen.

Motforen
zu billigsten Preisen.

Winrichtung elektrischer Anlagen für unsere J
Stromabnehmer auch mwäetweise

in 3, 6, 9 oder 12 Monaten Eigentaum!

Landkraftwerke
lustallationsbüro: FIerseburg, Gotthardtstr. 29
Montage-laspektor Haupt, Lauechstüdt, Freyburger Ste. 143 c g

III

c
Alteingeführte Tageszeitung
mit großer Verbreitung!

W

Leſerkreis in Stadt und
Land. Anerkannt wirkſames Anzeigen-
blatt! Man verlange unverbindlich

Koſtenanſchlag und Probenummern.

Kaufkräftiger

an die Expedition dieſes
I Blattes erbeten.

ſtellung nur auf

zu richten an M

SIE
r

Feinſeifen, Par-

E e
whe großer Auswahl

bei

Franz Wirth,riſeenfabrit

Flotte ötenotupiſtin
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Wunſch. Geſuche mit ſelbſtge
ſchriebenem Lebenslauf und Zeugnisabſchriften ſind

Reviſions- und Jmmob. Büro

Buchſachverſtändige ſeit 1895.

weg 10, ll, Aufg. B.

Kein MKomnlauars!
Sie drängen, laſſen Sie

uns verhandeln.
Reviſionen, Ordnen rüchkſt.
Abonnement, Erledigung aller Steuerangelegenheiten

Bücher, Buchführung im

etär a. D., Eintreiben von
tänden.

Haar-, Zahn- und
Hautpflegemittel
Seifen Früchte,

Schokolade uſw. in

Perſönliche Vor

agiſtrat Merſeburg.

(nicht Geſchlechtskr.) i

tienten erfolgreichſt

feld. Flüſſiges Barka

angeb. v. kurzentſchl.

ſernEin od. Zwei Familien

zu kaufen geſucht.
Angebote unter 7812

prima bebensexiſten;
abſolut ſicher u. ausſichtsreich findet
Dame od. Herr durch Ankauf eines einzig-
artigen Heilinſtitutes reſp. Heilverfahrens

Verfahren wurde von vielen Aerzten und
Prof. glänzend begutachtet u. i vielen Heil-
inſtit. an mehr als dreißigtauſend Pa-

einkommen: Reingewinn 1012 000
Schönes ſehr erweiterungsfähig. Arbeits-

fünfhundert notwendig. Fachkenntniſſe
nicht erforderlich da Arzt mitarbeitet Eil

für ehem. Beamte (innen) ſehr geeignet.,die ob. Kap. wirklich flüſſig haben, unter
397/26 an die Expedition dieſes Blattes

n Merſeburg. Das

angewandkt. Jahres-

pital zweitauſend

Selbſtkäufern, auch

Rebenverdienſt!
Ndurch ſchriftl. Heimarbeit

3--10 M. tägl. Germania-
Poſwerſand Döbeln i. G.

Rührige Vertreler

für Finanzgeſchäfte vor
nehm. Art geſ. Verſ.

TüchttgesAlleinmnächen

geſucht, ſofort od. 1. Sept.
nicht unter 18 Jahren, die
chon in beſſerem Hauſe in
Stellung war, nur ſolche

Heim weiſen ſind die deſſen

3-Pfd.-Riegel Kernſelfe, weißlich 1. Sorte Mk. 1.50

gelbgekörnte Gchmierſeife Sorle das Pfd. 0.38
Probeſendungen von 12 Pfd. durch die Poſt

Verſand nurdirektan Privathaushaltungen von derS Wilhelm m urich 6ch Gchaller

in Sera B.

nit Zeugniſſen wollen ſich

e Donnerstao

melden. Zu wrag in
der Expedition d. Blattes

Leute bevorzugt.
Rep.- und Creditgeſ. m. b. H.

Halle a. 6., Gütchenſtr. 20.

Geſucht älteres, arbeit
ſames

Alleinmädchen

im Kochen, Hausarbelten
und Kinderpflege erfahren.
Lückenloſe Zeugniſſe vor
legen. Dipl Ing. Feder,
NeuKöſſen, Preußenſtr. 7.

Aelteres
Alleinmädchen

mit guten Zeugniſſen,
das kochen kann, zum

September geſucht
Vorzuſtellen bei: Bank

direktor Frenkel, Entenplan 9,
am Mittwoch und

Ruhige, ehrliche, ſau-
bere und fleißige

Aufwartung
für mittleren Haushalt
ohne Kinder u. für leichte
Gartenarbeit f. d. ganzen
Tag geſucht. Angebote
mit Zeugniſſen unt. R. 15

nachm an die Expedit. d. Blattes
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Warum zog Amerika in den Krieg?
Ein Geheimdokument der britiſch- amerikaniſchen Regierung.

Von H. Heſſe- New Yorhk.
In St. Nazaire, wo vor neun Jahren die erſten amerikani

ſchen Truppen landeten, wurde kürzlich in dieſer Angelegenheit
ein Denkmat enthüſtt, und zwar in Gegenwart des Generals
Perſhing und einer Schar von frangöſiſchen und amerikaniſchen
Miniſtern, Admiralen, Generälen und Zivilperfonen. Der

omerikaniſche Geſandie Herrick enthüllte das Denkmal und
dankte dem Ausſchuß von Amerikanern, der die Mittel für die
Errichtung zuſammenbrachte. Bei dieſer Gelegenheit hielt er
eine Rede, der folgende Stellen entnommen ſeien:

„Vor wenigen Jahren wurden wir in ganz Europa als
ührer im Reiche des Tdealismus begrüßt als Pioniere ine Anwendung auf die Angelegenheiten der Welt. Neuer-
ings aber werden wir als Materialiſten verſchrieen, deren Ein-

fuß in der Familie der Nationen auf der Annahme beruht,
aß wir gegenwärtig die größte Zuſammenfaſſung der mate

rxiellen Macht der Welt darſtellen. Die Gedankenloſen nehmen
beide Behauptungen hin, während die Scharfſinnigen mit ihrem
a zurückhalten. Es gibt nun Leute, die in unſeren wie
in den Geiſt anderer Leute Zweifel geſät haben über unſere

bſichten, als wir in den Krieg eintraten. Indem ſie alle Ge-
chichte auf den Kopf ſtellen und mit der neuen Behauptung
ommen, daß wir für immer nur von Sorge für unſeren Geld-

Peutel beſeelt ſind, erwecken ſie den Anſchein, als wären nicht
ur heute, ſondern auch vor zehn Jahren materielle Erwägun-

gen beſtimmende Faktoren in den Entſchlüſſen geweſen, die wir
amals faßten. Jeder Amerikaner ſollte ſich Mühe geben, dieſe
üge auszurotten. Kurz nach Ausbruch des großen europäi-

chen Kampfes begann unſer Volk zu begreifen, was auf dieſer
eite des Ozeans vor ſich ging. Durch die Flammen der Leiden-

chaft und die Wolken der Enttäuſchung merkte doch der all
ägliche Amerikaner bald, was auf den Schlachtfeldern Frank-

reichs auf dem Spiele ſtand. Er ſah, daß menſchliche Freiheit
und einfachſte Gerechtigkeit auf der e lagen und hatte
vom erſten Anfang an nur einen entſ loſſenen Gedanken
nämlich ſich nach gut häuslicher Art den Rock auszuziehen und
das Gefühl der Befriedigung zu genießen, zur Verteidigung des
gewöhnlichſten Anſtandes (common decency) einen Schlag zu
führen. Daß er einen alten erprobten Freund retten würde,
geſellte die Kraft der Dankbarkeit zur Entrüſtung. Ob es ſein
perſönlicher Vorteil war oder nicht, daran war ihm wenig ge-
legen. Ob ſein Land geſchwächt oder geſtärkt daraus hervor-
gehen würde, damit hielt er ſich nicht lange auf. Ein Kampf
war im Gange, der jeden feinen Jnſtinkt anregte, den er von
nen kühnen Ahnen ererbt, und mit ganzer Seele war er bei
dem Ringen.“

Es wäre leicht, Herricks Rede mit ſtarken Kraftworten zu
beſprechen. Allein ſehen wir zu, was die Tatſachen für eine
Sprache reden.
Nach Herrick ſah das amerikaniſche Volk gleich zu Beginn
des Krieges, was in Europa auf dem Spiele ſtand: menſchliche
Freiheit und die Grundſätze der Gerechtigkeit, und von Anfang
an war es feſt entſchloſſen, zur Verteidigung des einfachſten
Anſtandes dreinzuſchlagen. JTdeale Gründe bewogen Amerika
zum Eingreifen in den Krieg, nicht etwa materielle Jntereſſen.

Zunächſt beſteht nun die fatale Tatſache, daß Amerika als
einzige der kriegführenden Mächte von der Umſchichtung des
Weltvermögens in höchſtem Maße profitierte, ja ſich geradezu
zum Weltbankier aufſchwingen konnte. Das war auf alle Fälle
eine angenehme materielle Beigabe zum Jdealismus.

Aber warum nur blieb Amerika in den erſten Jahren „neu-
tral“ und beſchränkte ſich darauf, das. Geſchäft wahrzunehmen,
und zwar nach allen Regeln kaufmänniſcher Kunſt, anſtatt für
den IJdegalismus in den Krieg zu ziehen? Warum trat Amerika
erſt dann in den Krieg ein, als die Verbündeten ihm bis über
die Ohren verſchuldet waren und ein Sieg Deutſchlands, ja
ſelbſt noch ein Friede ohne Sieger und Beſiegte die amerika-
niſchen Vorſchüſſe an die Verbündeten gefährdet haben würde?

Jdeale Beweggründe oder materielle Intereſſen was
bewog Amerika entſcheidend zum „Dreinſchlagen“, zu ernſthaften

militäriſchen r nBefragen wir ein Dokument, das nicht etwa von den
Mittelmächten fabriziert wurde, ſondern als geheim in den
Staatsarchiven zu London und Waſhington ruht. Es iſt das
„Protokoll einer Konferenz des britiſchen Kriegskabinetts und
Spitzen der Regierung mit Mitgliedern der Miſſion der
Vereinigten Staaten von Amerika, abgehalten Downing Street
Nr. 10 S. W., London, am Dienstag, dem 20. November 1917,
um 11 Uhr 30 vormittags.“

Aus dieſem Geheimdokument geht ganz unzweideutig her
vor doch enthalten wir uns der eigenen Worte, und ſehen
wir, was die führenden Zeitſchrift „Current Hiſtory“ zu New
Hork in einer Beſprechung darüber zu ſagen hat. Dieſe ſicher

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne

Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Die koſtſpielige Wohnungseinrichtung wurde zum größ-

ten Teile verkauft und mit dem Reſt richteten ſie ſich ein
neues beſcheidenes Heim ein.
Die Baronin hatte gehofft, daß der Sohn, der in Mün-
chen ſtudierte, nun bei ihr wohnen würde doch Malte
hatte energiſch abgewinkt, und ſie hatte ſich ihm gefügt.

Gwendoline mußte nun auch einen Beruf wählen, und
ie bereitete ſich auf das Lehrerinnenexamen vor, obwohl
ie nicht den geringſten Trieb dazu ſpürte. Es bedurfte
och mancher Vorbereitungsſtunden, ehe ſie die Lücken in
rer Bildung ſo weit ergänzt hatte, um nachzukommen.

re leichte Auffaſſungsgabe und ihre Klugheit machten
r das nicht allzu ſchwer.
Was an Luſt und innerſter Neigung fehlte, das erfetzte

ihre Energie und Zähigkeit. Und auch der Gedanke, ſobald
wie möglich ſelbſtändig zu werden, trieb ſie an, wenn ihr
das ewige Lernen zu widerwärtig wurde!

Ja, wenn ſie es ſo leicht hätte nehmen können wie der
Gruder! Der lebte in den Tag hinein den drückten keine
Sorgen wofür waren denn Mutter und Schweſter da?
Er wartete auf dichteriſche Jnſpirationen!

Seine laute, luſtige Stimme klang deutlich zu ihr her-
äber. Sie hörte die Mutter auflachen weiß Gott, was
ür Witze er ihr wieder erzählte, um ſie bei guter Laune
u erhalten!

Unwillkürlich legte ſie die Finger gegen die Ohren, um
gichts zu hören.

„Ah, du wußteſt noch nichts von dem großen Zauber
orgen bei Likowskis?“ fragte Malte die ihm gegenüber-

tzende Mutter, indem er ſich ein Stück Brot dick mit ge-
ochtem Schinken belegte. „Tante Likowski hat euch gewiß
icht eingeladen, weil ſie eure geringe Neigung, GeſellWeſten zu beſuchen, kennt. Er hüſtelte ein wenig.

Daß ihr mit nicht darauf. eingerichtet

nicht zugunſten Deutſchlands voreingenömmene Stelle urtetlt

wie folgt:n Sinn erſten Male ſeit Beendigung des Weltkrieges iſt es
nunmehr möglich, in ihrer ganzen Größe die Kriſe zu enthüllen,
der die Alliierten in den dunkelſten Stunden des Jahres 1917
gegenüberſtanden. Das Dokument iſt eine überwältigende Dar-
ſtellung der Kriſe, die der damalige Miniſterpräſident Englands,
Lloyd George, einer Verſammlung von größter hiſtoriſcher
Wichtigkeit gab. Großbritannien, das durch den Mund Lloyd
Georges ſprach, rief in dringendſter Weiſe um Hilfe um
die Hilfe der reichen und mächtigen Republik, oder die Sache
der Alliierten wäre verloren!

Der überraſchendſte Punkt, den dieſes Dokument enthüllt,
iſt die Tatſache. daß die Alliierten dem Zuſammenbruch und der

ijederlage weit näher und die Deutſchen dem Stege weit nayerPrron, Se Pand damals mit Ausnahme der höchſten Amts:

perſonen ahnen konnte. In der Tat kann man dieſes z
drucksvolle Schriftſtück nicht leſen, ohne daß ſich die Ue
zeugung aufdrängt, der auch nicht der Schatten eines
anhaftet, daß der Krieg verloren gegangen wäre, hätten nich
die Vereinigten Staaten die Alliierten gerettet, indem ſie im
April 1917 zu den Waffen griffen und ſpäter ihre volle mili-
täriſche und induſtrielle Macht zu ihren Gunſten in die
ſchale warfen Als Beweis für dieſe Tatſache von höchſter ich
tigkeit wird Lloyd Georges Rede für alle Zeiten ein hiſtoriſches
Dokument erſten Ranges bleiben.

Dieſe Enthüllungen ſind auch von hohem Intereſſe wegen
des Lichtes, das ſie auf einige der damals vorliegenden Hinder-
niſſe werfen, die beſeitigt werden mußten, ſollten die Alliierten
voll und ganz von dem Beiſtand profitieren, den die Vereinigten
Staaten verſprochen hatten. Wie die Diskuſſion zeigt, die den
Reden Lloyd Georges und Admiral Benſons folgte, beſtand die
Schwierigkeit in erſter Linie in der Frage der Seeſchiffahrt.
Infolge des deutſchen UBootkrieges gingen die Schiffe in ſo
beängſtigender Zahl verloren, daß unbedingt andere Schiffe ge-
baut oder erworben werden mußten, um die Verluſte aufzu-
wiegen.

Obgleich die Frage der Schifffahrt den Kern des ganzen
Problems bildete, ſo daß die Arbeiter der Werften weit mehr
zu einem eventuellen Gewinnen des Krieges beizutragen ver-
mochten als die Kommandierenden im Felde, beſtanden in
dieſer Sache doch ernſte Differenzen.

Es iſt überflüſſig, weitere Tatſachen und Zahlen anzuführen,
um zu zeigen, welch hervorragenden Anteil Amerika in der
Rettung der alliierten Sache im Weltkriege zufällt. Was im
gegenwärtigen Zuſammenhange von Intereſſe und von Wichtig-
keit iſt, liegt in der Enthüllung einer weit kritiſcheren Situ-
ation, als irgend jemand mit Ausnahme der ſtaatlichen Spitzen
ahnte.“h Die geringen Ausſichten auf einen Sieg der Verbündeten

beſtanden bereits bei der Kriegserklärung Amerikas. Allein
die Bundesgenoſſen mußten erſt um dringende Hilfe flehen,
bevor Amerika ſich zu wirkſamen Maßregeln aufraffte. Und
wie ſehr muß ihnen das Feuer unter den Nägeln gebrannt
haben, daß das ſtolze Albion ſich in jener Konferenz zu dieſem
Hilferuf demütigte!

Und ſelbſt dann noch verhinderte es der Jdealismus Ame-
cikas nicht, daß den Bundesgenoſſen die Hilfe auf Heller und
Pfennig berechnet wurde und ſie noch heute und auf lange Zeit

für dieſe Hilfe bluten müſſen. zEndlich wurde wie in allen Ländern auch in Amerika dem
Jdealismus durch Propaganda kräftig auf die Beine geholfen.
Waren es beim Kriegsbeginn belgiſche Soldaten, die von den
deutſchen Hunnen an den Scheunentoren gekreuzigt wurden, ſo
erlitten natürlich jetzt die Heldenſöhne Amerikas das gleiche
fürchterliche Schickſal. Auch der inzwiſchen entlarvte engliſche
Schwindel über die deutſchen Kadaververwertungsanſtalten für
Menſchen wurde in dem Lügenfeldzug fleißig benutzt.

So zeigt denn doch ein unvoreingenommener Rundblick von
hiſtoriſcher Warte, daß ideale Beweggründe in den Kriegs-
entſchlüſſen Amerikas nur eine untergeordnete Rolle ſpielten,
im günſtigſten Falle nur bei einer kleinen, aber einflußloſen
Elite als holder Wahn die realiſtiſche Zeit maskierten.

ſeid, weiß ſie a

Aus Stadt und Umgebung
Vorſicht bei Bränden.

(Mitgeteilt vom Deutſchen Verein für Sicherungs
kunde, München, Türkenſtraße 9.)

Jn Wehe bei Jbbenbüren (Weſtfalen) ſtürzte bei einem
Brande ein Hausgiebel ein. Die Tochter dis Beſitzers und
drei andere Perſonen wurden unter den Trümmern be-
graben. Eine Perſon war ſofort tot, die drei anderen
wurden ſchwer verletzt. Jn Merchenſter im Rieſen

uch! Und außerdem hat Line es nicht ver
ſtanden, ſich bei ihr ein wenig einzuſchmeicheln! Tante
Likowski muß man zu nehmen verſtehen.“

„Du biſt natürlich dabei, Malte?“
Er ſtrich unternehmend das kleine, rurz geſchuittene

Bärtchen über der Oberlippe. „Selbſtmurmelnd Mama!
Baron Flemming und Merkel von meinem Korps eben-
falls man braucht Tanzbären und Fräulein Blanche
kann nicht genug Tanzbären da haben

„Läßt du das ſo ruhig zu, Malte?“
„Warum nicht?“ Verwundert zog er die Augenbrauen

hoch. „Was geht das mich an?“
„Sieh mal, Malte, ich hatte eigentlich gedacht, daß du

und Blanche kam es zaghaft von der Mutter Lippen.
Er lachte laut auf; etwas gezwungen klang es allerdings.

„Denke lieber nicht, alte Dame! Blanka Likowskis Ehr-
geiz geht höher hinauf! Sie begnügt ſich nicht mit einem
durchgefallenen Referendar Malte Reinhardt, wie meine
teure Schweſter ſich liebevoll auszudrücken pflegt, wenn er
auch ein Baron iſt! Jch bin ihr dennoch nicht das „Ziel“,
aufs innigſte zu wünſchen!“
d x per ich glaube, wenn du dich ernſtlich bemühen wür-

e t

Er lächelte ein ſelbſtgefälliges Lächeln
„Nun ja, den erſten Kuß bekommt ihr Zukünftiger nicht

mehr von ihr das weiß niemand ſo beſtimmt als ich!
Aber wer kennt ſich in Blanka aus?“ Eine kleine Verärge-
rung klang doch aus ſeinen letzten Worten.

„Mein Herzenswunſch iſt es, Malte, du wärſt geborgen
Tante Likowski iſt ſehr reich in ſtockendem Flüſter-

ton ſetzte ſie hinzu ich kann beim beſten Willen nicht
mehr, denn

Bei ſeinem unwillig-erſtaunten Blick brach ſie verſchüchtert ab. Er hatte eine ſo unbequeme Art, ſie anzuſehen, daß

ſie ſich förmlich duckte.
„Aha, pfeift der Wind aus der Richtuna? Fräulein

Gwendoline, ich höre deine Stimme

gebirge wurde eine Kellnerin, welche bei einem Brande
ihre Möbel- und Wäſcheausſtattung retten wollte, ein Opfer
der Flammen. Beim Brande der Stärkefabri“ Land s
berg erlitt ein junger Mann auf den Weckruf hin „Aufa
ſtehen. Feuer, es brennt!“ einen Herzkrampf, woran er.
verſchied. Jn Obereßlingen (Württemberg) erlitten
zwei erwachſene Söhne einer Witwe beim Jnbrandgeraten
von Gelatinemaſſe ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie im
Krankenhauſe ſtarben Die Mutter, Tochter und eine zu
Beſuch weilende Freundin kamen mit geringfügigen Ver-z

z letzungen davon. Bei der Exploſion eines Ammoniak-
zkompreſſors wurde bei Wintershall-Heeringen in
Heſſen ein Jngenieur und ein Maſchinenmeiſter getötet
und ein Arbeiter ſchwer verletzt. Jn Reyersdorf

(Sachſen) zündete eine Wirtſchaftsbeſitzerin ihr Anweſen
an, um die Verſicherungsſumme in die Hände zu bekommen.
Sowohl ihr Schwiegervater wie zwei ihrer Kinder kamen
in den Flammen um.

Wir bemerken: Seid vorſichtig und zwinget auch Eure
Angeſtellten zur Vorſicht. Jeder Brand vernichtet Volks
vermögen und gefährdet Euer Leben und das Leben Eurer
Mitbürger

Lohnſtenerabzugsbelege für
das Kalenderjahr 1926.

Vom hieſigen Finanzamt wird uns mitgeteilt:
Nach den Durchführungsbeſtimmungen über den Steuecr-

abzug vom Arbeitslohn iſt jeder Arbeitgeber verpflichtet,
den von ihm gezahlten Arbeitslohn ohne Abzug der ſteuer
freien Beträge unter Angabe des Zahltages und des Lohn-
zahlungstermines und getrennt nach laufenden Bezügen, ein-
maligen Einnahmen und Dienſtaufwandsentſchädigungen, ſo-
wie nach Barlohn und Sachbezügen und der vom Ar-z
beitslohn einbehaltenen Steuerbeträge unter genauer Be-
zeichnung des Arbeitnehmers (Nr. der Steuerkarte, Name,
Beruf, Familienſtand, Wohnort, Wohnung) unter Anle-
gung eines Kontos für jeden Arbeitnehmer fortlaufend
aufzuzeichnen.

Bei Führung des Lohnkontos iſt beſonderer Wert auf die
richtige fortlaufende Aufzeichnung des Wohnſitzes (Aufent-
haltsortes) des Arbeitnehmers zu legen.

Auf Grund dieſer Aufzeichnungen ſind Lohnſteuerüber-
weiſungsblätter, die ſich jeder Arbeitgeber ſelbſt beſchaffen
muß, dem Finanzamt bis 31. Januar 1927 einzureichen.

Da auf die Einreichung der Ueberweiſungsblätteic für
Zwecke des Finanzausgleichs von den Finanzämtern An
dieſem Jahre nicht verzichtet werden kann, mit einer Friſt-
verlängerung über den 31. 1. 1927 hinaus unter keinen
Umſtänden zu rechnen iſt, empfiehlt es ſich für Groß
betriebe und für Betriebe mit ſtark wechſelnder Belegſchaft,
ſchon jetzt mit dem Ausſchreiben der Ueberweiſungs-
blätter für die im Laufe des Kalenderjahres 1926 ausge-
ſchiedenen Arbeitnehmer zu beginnen, damit die Zahl der
nach Jahresſchluß auszuſchreibenden Blätter möglichſt ver-
mindert wird.
Woher kommen unſere

43 7zukßünftigen Landlehrer?
Bekanntlich iſt die alte Art der Ausbildung der Lehrer

auf Präparanden- Anſtalten und Semifnaren aufgegeben
worden. Von nun an müſſen ſämtliche Lehrer die „pä-
dagogiſchen Akademien“ beſucht haben. Schon jetzt
beſtehen drei; zwei evangeliſche in Elbing und Kiel und eine
katholiſche in Bonn. Um in dieſe Akademien aufgenommen
zu werden, muß man eine Hklaſſige höhere Schule be-
ſucht und ein Abiturtentenexamen abgelegt haben.

Es erhebt ſich nun die Frage, ob unſere heutzutage
vorhandenen höheren Schulen in der Lage fein werden, die
große Schar der benötigten zukünftigen Lehrer vorzubilden.
Weit wichtiger aber als dieſe Frage, die bei einer beſſeren
Finanzlage verhältnismäßig leicht zu löſen wäre, iſt eine
andere, woher werden in Zukunft unſere Landlehrer,
die doch den weitaus größten Teil aller Lehrer ausmachen,
ſtammen Für den Beſuch der Akademien werden ſolche
wiſſenſchaftliche und finanzielle Vorbedingungen zu erfüllen
ſein, daß die Kinder von Landwirten und Landlehrern,
beſonders wenn dieſe mit einer zahlreichen Kinderſchar
geſegnet ſind, nur ſelten ſo weit kommen werden. Die
Folge davon würde ſein, daß die künftigen Volksſchul—
lehrer faſt ausſchließlich größeren Städten entſtammen und
keine Beziehungen zur Landbevölkerung haben werden, auch
deren Denkungs- und Empfindungsweiſe fremd gegenüber
ſtehen. Daß dies wenig wünſchenswert iſt, liegt auf der Hand.

Nervös ſpielten Frau Reinhardts Finger mit dem
Beſteck.

„Malte, ich hatte zu viel Ausgaben, glaube mir! Di
Miete muß gezahlt werden

„Jch wohl nicht?“ unterbrach er ſie. „Wenn ich an meine
Korpsbrüder denke ordentlich ſchäbig komme ich mir vor

ein Glück wenigſtens, daß ich nicht mehr aktiv, ſondern
ſchon alter Herr bin Jch drücke mich ſo viel wie möglich
von allem aber man hat dennoch Verpflichtungen, muß
ſeine Zukunft berückſichtigen! Gwendoline will ja alles
natürlich nicht einſehen

Unmutig warf er ſeine Serviette hin und ſchob geräuſch-
voll den Stuhl zurück. Er ſah: heute kam er nicht gelegen
mit ſeiner Forderung. Außerdem horchte Gwendoline ſicher
im Nebenzimmer. Er mußte morgen oder übermorgen
wieder vorſprechen, wenn die Schweſter nicht zu Hauſe war.

„Es wird Zeit für mich zu gehen, Mama. Jch habe Tante
Likowski verſprochen, noch mit dem Blumenhändler perſön
lich zu verhandeln. Blanche hat wegen der Tafeldekoration
noch eine andere Jdee bekommen. Alſo adieu, Mama!“ Er
klopfte der Mutter wohlwollend auf die Schulter und eilte
davon, ohne ſich noch von der Schweſter zu verabſchieden.

Die Baronin Reinhardt räumte das gebrauchte Geſchirr
ab, trug die leeren Bierflaſchen hinaus und deckte den Tiſch

von neuem für zwei Perſonen.
Gwendoline kam herein, im Hut und Jackett. „Jch gehe

noch zehn Minuten an die Luft. Will ſehen, ob der Schuh
macher meine Stiefel fertig hat! Möchteſt du mir gleich
drei Mark fünfzig geben, Mama?“

„Ach, das hat noch Zeit bis morgen, Gwendoline. Willſt
du denn bei dem windigen, trüben Wetter noch ausgehen?

Es n halb ſieben

e

fühle das Bedürfnis dazu nach drei Stunden Ar-
beit,“ ſagte ſie kurz und ſeufzte. Sie wußte, die Mutter
wollte ihren Gang zum Schuhmacher noch hinausſchieben
weil ſie für die Tochter nicht das nötige Geld übrig hatte,
während es dem Sohn bereitwilligſt überlaſſen wurde. Wi

litt ſie doch unter dieſen Ungerechtigreiten
Fortſetzung folgt.)



Ermäßigung der Einkommenſteuer
Vorauszahlungen!

Ein Antrag des deutſchen Handwerks.
Die über die Härte der zu leiſtenden Steuerzahlungen

eingehenden Berichte ſeiner rin s t habenden Reichsverband des deutſchen Handwerks
veranlaßt, ſich mit einer beſonderen Eingabe an das
Reichsfinanzminiſterium zu wenden.

In ihr wird auf die ſtarke Belaſtung durch die VPoraus-
zahlungen für 1926 hingewieſen, die darin begründet iſt, daß
die Vorauszahlungen nach dem Einkommen von 1925 feſt-
eſetzt ſind, das weſentlich höber liegt als das entſprechen
inkommen der bisherigen Monate dieſes Jahres. Angeſichtsder drückenden Wirtſchaftslage wirken ch die Voraus-

zahlungen in einer nicht berechtigten Höhe als große Un-
gerechtigkeit aus. Zwar ſieht das Einkommenſteuergeſetz
teilweiſe Stundung vor, wenn der Steuerpflichtige glaub
haft macht, daß ſich ſein Einkommen für einen Steuer
aäbſchnitt gegenüber dem zuletzt feſtgeſtellten Einkommen
vorausſichtlich um mehr als den fünften Teil, mindeſtens
aber um 1000 RM. niedriger ſtellen wird. Die Erleichterung
kommt jedoch für einen großen Teil des Handwerks und
Kleingewerbes nicht in Frage.

Der Reichsverband des deutſchen Handwerks hat daher
an das Reichsfinanzminiſterium den Antrag geſtellt, eine
allgemeine zinsloſe Stundung eines Teiles
der Vorauszahlungen anzuordnen. Als angemeſſen
wird eine Herab ſetzung der zu entrichtenden Voraus-
zahlungen um 25 Prozent erachtet.

Eine grauſige Statiſtik.

Nach den ſtandesamtlichen Meldungen haben im Jahre
1924 in Preußen 861.(585 männliche und 267 weib-
liche) Perſonen infolge Mordes oder Totſchlages
den Tod gefunden. Hingerichtet wurden zwei männ-
liche Perſonen. Von 100 000 Lebenden ſtarben durch Mord
und Totſchlag im Berichtsjahre zwei und drei, 1923 zwei
und ſechs, 1922 zwei und fünf, 1913 zwei und eins. Mit
Ausnahme der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen (vier Todes-
fälle) und der Hohenzollernſchen Lande (drei Todesfälle),
deren Sterbeziffern wegen der Kleinheit ihrer Grundzahlen
mehr oder weniger als Zufallsergebniſſe anzeſprechen ſind,
zeigt Oberſchleſien mit 3,8 die höchſte und Schles-
wig-Holſtein mit 1,5 die niedrigſte Sterbeziffer
im Berichtsjahre.

Von den 861 Geſamttodesfällen durch Mord und Tot-
ſchlag entfallen 203, alſo faſt ein Viertel aller Fälle auf
Kinder im erſten Lebensjahre. Jn der Haupt-
ſache handelt es ſich um uneheliche, neugeborene oder erſt
wenige Tage alte Kinder, die meiſt von der eigenen Mutter
getötet worden ſind. Von Kindern im Alter von ein bis
fünf Jahren befanden ſich 40, im Alter von fünf bis fünf-
zehn Jahren 31 unter den Getöteten. Von mehr als
fünfzehn Jahre alten Perſonen fielen 587 einem Mord
oder Totſchlag zum Opfer.
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Fürſorgeerziehung in der Provinz Sachſen.
Die Berichte des Landeshauptmanns an den Provin

ziallandtag zeigen, daß die Zahl der Fürſorgezög-
linge mehrere Tauſend beträgt und daß die Zahl
ſich gegen früher bedeutend vergrößert hat. Der
Provinzialausſchuß hat neue Anweiſungen über die Aus
führung der Fürſorgeerziehung und über die Verwaltung
der Landeserziehungsheime der Provinz Sachſen erlaſſen,
die jetzt die Genehmigung des Miniſters für Volkswohlfahrt
gefunden haben. Nach dieſen hat das zuſtändige Jugend-
amt, das nach dem Reichswohlfahrtsgeſetz die örtliche Ver-
waltungsſtelle für Angelegenheiten der Fürſorgeerziehung
iſt, den vormundſchaftsgerichtlichen Beſchluß auf Ueber
weiſung zur c oder eines die Fürſorge-erziehung anordnenden Urteils des Jugendgerichts dem
Landeshauptmann unverzüglich einzuſenden. Jn einer an-
deren v weiſt der Landeshauptmann darauf hin,
daß ſeine erſte Entſcheidung über die Art der Einweiſung
Minderjähriger zur Fürſorgeerziehung weſentlich erleich-
der wenn die Vorgänge des Jugendamtes beigefügt

erden.

Eine bemerkenswerte Erfindung zur Verhütung
der Autounfälle.

Ein hoher Prozentſatz der rer Autounfälle haben als
Urſache das Platzen eines Luftſchlauches. Dieſe Gefahren
zu bannen, war die Grundidee des Chauffeurs Eggert der
bekannten Verlagsftrma in Oſterwick am Harz
zu einer Erfindung, die als Gebrauchsmuſter jetzt geſchützt
und zur Patenterteilung angemeldet iſt. Die Neuheit iſt ein
Luftſchlauch für Kraftfahrräder, der in voneinander
unabhängigen Schotten zerlegt iſt, ſo daß bei einer Be-
ſchädigung des Schlauches, die ſonſt den ganzen Schlauch
unbrauchbar, bezw. reparaturbedürftig gemacht hätte, nur

an ſich weiter verwendungsfähtg bleibt.

Neueſte Entſcheidungen des Kammergerichts
in Aufwertungsfragen.

1. Wenn der 8 2 Aufw.-Ceſ. den Erwerb des Anſpruchs
für die Feſtſtellung des Goldmarkbetrages für maßgebend
erklärt, ſo iſt damit, ſoweit es ſich um Hypotheken handelt,
der Erwerb der Hypothek und nicht der Erwerb des An-
ſpruchs aus der Hypothek oder gar des Anſpruchs auf
Beſtellung der Hypothek gemeint.

2. Erwerb im Sinne des 8 2 AuſweGeſ. bedeutet
Erwerb im Rechtsſinne. Erwerben iſt ein Recht erſt, wenn
alle Vorausſetzungen für den Erwerb erfüllt ſind. Erfordert
der Erwerb des Rechts mehrere Rechtsakte, ſo vollendet
ſich der Erwerb erſt mit der Vornahme des letzten Rechts-
aktes.

3 AufweGeſ.3. Die Vorſchrift des 8 27 Abſ. 2 Satz
nicht auch auf diebezieht ſich nur auf die Hypothek,

perſönliche Forderung.
Beſchlüſſe des 9. Zkvilſenats vom 17. 6. 26.

4. Die im 8 16 Abſ. 1 Satz 1 Aufw.-Geſ. für die An
meldung eines Anſpruchs zur Aufwertung beſtimmte Friſt
iſt erſt mit dem 2. Januar 1926 abgelaufen.

Beſchluß desſelben Senats vom 1. 7. 1926.
5. Der Anſpruch des Ueberlaſſenden auf Zahlung des

Ueberlaſſungspretſes unterliegt der Aufwertungsſchranke des
8, 10 Abſ. 3 Aufw.-Geſ. auch dann, wenn in dem Guts-
überlaſſungsvertrage gleichzeitig Abfindungen oder vorbe-
ſchiedene Erbteile für die Ehefrau und die Kinder des
Ueberlaſſers ausbedungen ſind.

Beſchluß desſelben Senats vom 8. 7. 1926.
6. Für die Entſcheidung der Frage, ob nach rechts-

kräftigem Abſchluß eines Aufwertungsvrerfahrens nach der
3. Steuernotverordnung ein neues Verfahren auf Grund
des Aufw.-Geſ. auf anderweite Feſtſetzung des Aufwertungs-
betrages zuläſſtg iſt, iſt die Aufwertungsſtelle zuſtändig.

7. Eine erneute Entſcheidung auf Zubilligung einer7.

Zuſatzaufwertung kann nur der Gläubiger verlangen, der
durch das Auſw.-Geſ. beſſer geſtellt worden iſt. Der Schuld-
ner kann, auch wenn ſeine Rechtsſtellung durch das Aufw.
Gef. verbeſſert worden iſt, eine Abänderung der auf Grund
der 3. Steuernotverordnung erlaſſenen Entſcheidung nicht
herbeiführen.

Beſchlüſſe desſelben Senats vom 13. 7. 1926.
8. Wird gemäß 8 91 Abſatz 2 Zwangsverſteigen-Gef.

das Beſtehenbleiben einer Hypothek vereinbart, ſo tritt
der Erſteher nicht nur in die dingliche Haftung, ſondern
auch an Stelle des bisherigen Schuldners in die der
Hypothek zugrundeliegende perſönliche Schuld ein, ohne daß
eder beſonderen Vereinbarung der Schuldübernahme

edarf.
9. Jſt die Forderung eine Kaufgeldforderung im Sinnedes s 10 Abſ. 1 Ziffer 5 Aufw.-Geſ., ſo wirr dieſe

Eigenſchaft durch eine nach 8 91 Abſ. 2 Zwangsverſteiger
Geſ. getrofſene Vereinbarung nicht berührt.

Beſchlüſſe desſelben Senats vom 8. 7. 1926.

Einheimiſche Vögel im Halliſchen Zoo.
In den Volieren für einheimiſche Vögel, deren Ein

vichtung und Beſetzung bei allen Freunden des Zoologiſchen
Gartens großen Beifall gefunden hat, werden jetzt ver-
ſchiedene einheimiſche Vögel gezeigt, die man nicht oft im
Zoologiſchen Garten zu ſehen bekommt. Dieſe Arten ſind auch
infolge ihrer Lebensweiſe in der Freiheit ſelten ſo gut zu
beobachten. Erfreulicherweiſe ſind die hier gezeigten Vögel

die Linzige Schotte beſchädigt wird und der Luftreifen r

beſonders zahm, was die Beobachtung im Käfig ſehr er-
leichtert

In der mittleren der drei großen Geſellſchaftskäfige in der
Nähe des Nilpferdhauſes macht ſich eine Flug-Seeſchwalbe
durch ihr heiſeres Schreien bemerkbar. See- Schwalben ſind
den Möven naheſtehende, außerordentlich gewandte ſchnittige
Flieger. Die meiſten Arten leben in den Küſtengebieten.,
Wenige haben ihr Brutgebiet ganz oder teilweiſe im Binnen
lande, zu dieſen gehört unſere Flug-Seeſchwalbe. Die uner-
müdlichen Flieger bieten natürlich am Boden nur ein un
vollkommmenes Bild. Denn der Erdboden wird ja in der
Freiheit von ihnen nur zur Ruhe und bei der Brut benutzt.
Vchrel wen Füßchen ſind aufs Laufen garnicht einge-

Ein Stück weiter am Alpinumweg hauſen im dichten
Pflanzenwuchs zwei äußerſt merkwürdige Vertreter unſerer
Vogelwelt, der Wachtelkönig oder die Wieſenralle, ein
kleines, am liebſten in feuchten Wieſen lebendes Sumpf-
vögelchen, deſſen nächſter Nachbar die Waſſerralle, den
ſelben Käfig wie die Wieſenralle bewohnt. Mit der Wachtel
hat der Vogel nicht das Geringſte zu tun. Der Name
rührt daher, daß nach dem Volksglauben der Wachtelkönig
der Wachtel auf dem Fluge voranziehen ſoll. Eine ganz
merkwürdige Stimme hat dieſer in Freiheit äußerſt ſcheue
und verſteckt lebende Vogel. Ein ſehr lautes rauhes Schnar-
ren, das ihm auch den Namen Wieſenſchnarrer eingetragen
hat, iſt kennzeichnend für ihn.

Die Bekafſine iſt ein Vertreter der Schnepfen-Familte,
ein von Jägern und Feinſchmeckern begehrtes Wild. Mit
ihren langen am Ende weichen und nervenreichen Schnabel
wühlen die Schnepfen im weichen Boden nach Würmern und.
anderen kleinen Tieren. Die ſonderbar hohe Stellung der
Augen gibt den SchnepfenVögeln einen ſeltſamen Ge
ſichtsausdruck. Sehr merkwürdig ſind die Balzſpiele der
Bekaſſinen. Auf ſumpfigen Wieſen ſteigen ſie um die Oſter
zeit hoch in die Luft und laſſen ſich dann mit ſteil ge
haltenen Flügeln und Schwanz wieder herab, wobei die
harten Federn einen Laut hervorrufen, der auffällig an
leiſes Ziegenmeckern erinnert. Der Name Himmelsziege für
die Bekaſſine rührt daher.

Dieſe zwei Vogelarten ſind lebend eben ſo ſchwer zu er-
langen wie zu erhalten. Sie bilden deshalb einen ſehr
wertvollen Anteir unſerer Sammlung an soinheimiſchen
Vögeln und Säugetieren, die jetzt bereits eine beachtens
werte Vollſtändigkeit erreicht hat, ſo daß ſie gerade für
unſere Schulen ein ſehr wertwolles Lehrmaterial dar-
ſtellt.

Es fehlen noch ein paar Haf
bringt ſie?
e.

Hus dem Gerichtsſagl,
Amtsgericht Schkeudit.

Die Straffache gegen den Kaufmann Richard Albrecht
in Papitz wurde zum Abſchluß gebracht. A. wird Vergehen
gegen g. 338 des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte zur
Laſt gelegt. Er ſoll vorſätzlich ſeinen Angeſtellten, ins

beſondere ſeiner Kontoriſtin Beitragsteile vom Gehalt abge
zogen, ohne diéſe an die Verſicherungsanſtalt abgeliefert
bezw. Marken geklebt haben. Heute ſollten nun zwei Zeugen
bekunden, daß er der Kontoriſtin vom Lohne tätſächlich nur
den Steuerbetrag in Höhe von 5 RM. abgezogen und ihr
pro Monat 95 RM. ausgezahlt habe, während die Be
kreffende unter Eid ausſagte, immer nur 85 RM. erhalten
zu haben. Dieſer Entlaſtungsbeweis iſt dem Beklagten.
jedoch nicht gelungen. Das Gericht kam zu der Ueberzeugung
daß Albrecht vorſfätzlich gehandelt hat und verurteilte ihn
koſtenpflichtig zu 1 Monat Gefängnis

Der Maurer Hermann Stebeck in Papitz wird be
ſchuldigt, ſich der Verpflichtung zur Unterhaltung ſeiner
Famtlie entzogen zu haben, ſodaß dieſe Armenunterſtützung
beziehen mußte, obwohl er Zahlung hätte leiſten können.
Er behauptet, er ſei lange Zeit arbeitslos geweſen, und
dadurch in Schulden geraten, habe erſt dieſe begleichen
müſſen, ehe er die Zahlung hätte wieder aufnehmen können.
Er mußte zugeben, daß er ſich während ſeiner Arbeitsloſig
keit die Familienzuſchläge zur Unterſtützung mit auszahlen
ließ, ohne dieſe abzultefern, bis ihm dieſe ſchließlich erſt
auf Antrag des Wohlfahrtsamts Eisleben geſperrt wurden.
Der Amtsanwalt beantragte eine Haftſtrafe von 3 Wochen.
Das Urteil lautete demgemäß.

h

en und Steinmarder! Wer
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Das Theater in Halle.
Ein Stück deutſcher Theatergeſchichte.

Von 2Schluß Nachdruck verboten!
Das Theater, in welches Goethe ſeinen Einzug gehalten

hatte, muß ein einfaches, aber recht nettes Theater ge-
weſen ſein. Jedenfalls laſſen die Notizen von Zeitge-
noſſen dieſe Vermutung rechtfertigen. „Von der Decke hing
ein Kronleuchter, wohl ein eiſener Reif, auf dem eine
Anzahl Oellampen, mit Blendſchirmen verſehen, ſtanden.
Andere Oellämpchen waren an den Wänden befeſtigt, alſo
Dämmerllicht ringsumher. Die Bühe war durch eine Reihe
Lampen beſſer beleuchtet. Die Sitzplätze beſtanden aus
hölzernen Bänken, welche keine Lehne hatten. Hier im
Parterre ſaßen die Herren Studenten, welche durch Trom-
meln und Scharren mit Füßen und Ströcken ihren Bei-
fall oder ihr Mißfallen kundtaten oder wohl gar ſelber
mitſpielten

Nach Reils Tode (1813) ging das Theater in den Be-
ſitz des Schauſpieldirektors Bornſchein über, der es aber
bereits 1827, nachdem er am 28. Dezember 1827 als
letzte Aufführung die Oper „Johann von Paris“ in Scene
bieß für 9300 Taler an die Univerſität verkaufen mußte,
von der es des Neubaues wegen im Sommer 1828 bis auf
den Grund niedergeriſſen wurde.

Abermals waren die Bewohner Halles genötigt ihr Be-
dürfnis nach theatraliſcher Koſt im Saal des Ratskellers
oder auf der alten Reitbahn zu befriedigen, wo die At-
mer'ſche und Lohmeyer'ſche Truppe Vorſtellungen gaben.
Dieſe Zuſtände waren aber auf die Dauer unhaltbar. So
bildete ſich nach weſentlicher Vollendung der alten Prome-
nade im Jahre 1836 eine Aktien-Geſellſchaft, die die
Gründung eines neuen Schauſpielhauſes in die Hand nahm.
Die Stadt gab dazu unentgeltlich ein mäßiges Stück der
Promenade an der weſtlichen Seite des Kirchhofes der
Peterskapelle her. Hier wurde nun leider ohne jedes
wichtige Verhältnis zu dem inzwiſchen entſtandenen Unt-
verſitätsgebäude das 100 Fuß lange und 50 Fuß breite,
ſchmuckloſe Gebäude aufgeführt, welches, weit hinter Reils
Anlage zurückſtehend, äußerlich nur durch ſeine hohen Bogen-
fenſter an ſeine Beſtimmung erinnerte. „Außer dem nach
Süden zu gelegenen Hauptportale und den Eingängen zum
Souterrain und den Garderobenräumen, ſich an ihm
noch zwei Nebentüren, von denen die eine weſtliche aus
dem unteren, die zweite ſüdöſtlich nach der Kapellengaſſe
zu gelegene, aus den oberen Zuſchauerräumen direkt ins
Freie führten. Das mit Gaseinrichtung verſehene Jnnere
füllten, außer den ſehr beſchränkten Räumen für Kaſſe
und Büfett, der gegen 800 Perſonen faſſende Zuſchauer

Galerien, die 40 Fuß tiefe Bilhne, an die
im Dachaeſchoß ge-

5raum mit
ſich die Garderobezimmer und ein

legenes großes Probezimmer ſchloß.“ Der dem Zimmermann
Kreye unter Leitung des Königlichen Bauinſpektors Schulze
übertragene Bau des Hauſes war bereits im darauffolgen
den Frühjahr ſoweit r daß die Eröffnung der
Bühne am 2. April 1837 mit einem Prolog und der
Aufführung von Schillers „Braut von Meſſina“ durch die
Bethmann'ſche Truppe erfolgen konnte. Nach vollſtändiger
Herſtellung der inneren Ausſtattung fand die förmliche
Einweihung des neuen halliſchen Theaters am 18. Oktober
desſelben Jahres ſtatt und wurde durch ein großes Konzert
mit anſchließendem Feſtball gefeiert.

Das unter den treffenden Namen „Kunſtſcheune“ manchen
Hallenſer noch bekannte ſchmuckloſe, einſtöckige Gebäude
mußte trotz jeglichen Mangels an Schönheit und Bequem-
lichkeit auf lange Zeit hindurch den künſtleriſchen Anſprüchen
unſerer Stadt Genüge leiſten. Trotzdem erfreute es ſich
unter der Leitung des Direktors F. Gumtau, eines ebenſo
künſtleriſch gebildeten, wie auch orginellen Mannes, eines
ehrenvollen Rufes und eine Reihe hervorragender Schau-
ſpieler iſt durch ihn herangebildet worden. Es gehörte nicht
mehr zu den guten Ton, das halliſche Theater nicht mehr
zu beſuchen. Halle hatte ſich nach außen hin in der Theater-
welt einen guten Namen erworben. Fremde Direktoren
und Jntendanten kamen und ſahen ſich die halliſchen Vor-
aranage an, viele der damaligen Theatermitglieder nahmen
päter bedeutende Stellungen ein an guten und erſten

Bühnen, kurz: Vom Direktor Gumtau in Halle zu kommen,
galt als eine Empfehlung.

Der Mangel ausreichender Sicherheitsvorrichtungen, die
hölzernen Treppen und engen Korridore ließen ſchon lange

eit Bedenken gegen die Weiterbenutzung der „Kunſt-
cheune“ wach werden. Da ereignete ſich in Wien jenes

furchtbare Brandunglück, dem das Wiener Ringtheater voll-
ſtändig zum Opfer fiel. Noch größer als der Material
ſchaden waren die Todesopfer, die dieſe in der Theater
Padhre einzig daſtehende Kataſtrophe gefordert hatte.

n ſtrengen Sicherheitsvorſchriften, die jetzt für die Er-
nichtung und den Betrieb der Theater von den Behörden
erlaſſen wurden, mußte das alte Theater weichen. Nach
dem es von der Stadtgemeinde 1879 käuflich erworben
war, wurde das Gebäude geſchloſſen, und im Auguſt 1883
zur Erlangung von Theaterentwürſfen eine Konkurrenz
ausgeſchrieben. Dieſe Konkurrenz lieferte jedoch kein ge
eignetes rer Es folgte alsbald eine engere Konkurrenz
wiſchen den Verfaſſern der drei beſten gleichprämierten
ntwürfe, aus der der Berliner Architekt Heinri Seeling

in Verbindung mit dem Ingenieur Stumpf als Sieger
hervorgingen. Bereits im Frühjahr 1884 die Stadt hatte
eine Theateranleihe über 450 000 Mark aufgenommen
wurde das alte Theater m und nach den notwen-
digen Erd und Sprengarbeiten im folgenden Jahre der
Rohbau vollendet und das Gebäude unter Dach gebracht.

üeber 21 Jahre emſiger Arbeit waren notwendig ehe
der ſchöne Bau, deſſen Geſamtkoſten ſich auf 1285 724

Mark beliefen, am 9. Ortober 1886 eingeweiht werden
konnte. „Eine dichte, nach Tauſenden zählende Menge ſah
der Auffahrt der geladenen Gäſte zu, die bereits vor 6 Uhr
abends den Zuſchauerraum dicht beſetzten: die Damen in
großer Toilette, die Herren im Ballanzuge. Jn der Proſze-
niumsloge rechts hatten der Kommandierende General des
IV. Armeekorps, Exz. v. Blumenthal und der Ober
präſident der Prov. Sachſen, Exz. v. Wolff Platz ge
nommen, während in der Loge links daneben der Merſe
burger Regierungspräſident v. Dieſt ſaß. Als „Wirt“
machte Oberbürgermeiſter Staude die Honneurs.“

„Die feſtliche Beleuchtung des Hauſes erloſch und die
wunderbaren Klänge des „Zur Weihe des Hauſes“ rauſchten
auf und verſetzten die Zuhörer in eine weihevolle Stimmung,
die durch den nun folgenden, von Helene Bensberg ge
ſprochenen, „nur“ 12 Verſe langen Prolog nicht beeinträchtigt
werden konnte. Nachdem „Heil Dir im Siegerkranz“ ver-
klungen und das Orcheſter eine Raff'ſche Ouvertüre ge-
ſpielt hatte, wurde als erſte Vorſtellung im neuen Hauſe
„Wallenſteins Lager“ gegeben. Jn der nun eintretenden
großen Paufe entwickelte ſich im Foyer ein äußerſt be
wegtes Treiben in drangvoll fürchterlicher Enge, dem der
allverehrte Graf v. Blumenthal „mit fichtlichem Wohlge-
fallen“ zuſchaute. Dann folgten „Die Piecolomini“, worin
der Theaterdirektor Jan tſch ſelbſt den Wallenſtein ſpielte
und wohlverdienten Erfolg ſowie verſchiedene Lorbeers
kränze einheimſte.“

Wenn unſer Stadttheoter inzwiſchen auch in mancher
techniſcher Beziehung teilweiſe ein wenig veraltet iſt, ſo
müſſen wir doch eingeſtehen, daß das Theater-Halle in
den glänzenden Tagen der Wirkungszeit unter der Aera
Richards eines der beſten Theater Deutſchlands geweſen iſt,
um das uns manche Großſtadt allen voran Leipzig
beneidet hat.

„Nach außen hin präſentiert ſich das Theater als ein
Prachtbau in den Formen der Spätreneiſſance: als Mate-
rial für die Geſimſe und Quaderungen iſt ſächſiſcher Sand-
ſtein, für die Flächen ein ſich der Sandſteinfarbe an-
ſchließender Siegesdorfer Verblendziegel in zwei Tönen
verwendet worden, wodurch eine äußerſt harmoniſche Farben-
tönung erzielt iſt. Das Giebelfeld der Hauptfront zeigt auf
zartem Goldgrunde die Gruppe der drei Nornen der nor-
diſchen Sage, unter der Welten-Eſche ſitzend und den
Menſchen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft kündend.
In den Niſchen zu beiden Seiten des Mittelbaues ſtehen die
überlebendsgroßen Figuren von „Wahrheit“ und „Poeſie“.
Die Weſtfront zeigt in den Zwickeln über den großen Bogen-
fenſtern, ſowie in den Flachniſchen des Treppenhauſes figür
hiche und ornamentale Darſtellungen in venizianiſcher Glas-
moſaik.“

Während der jährigen Bauzeit unſeres Stadttheaters
fanden die Vorſtellungen des ſtädtiſchen TheaterEnſembles
in der Reitbahn des bekannten halliſchen Pferdebeſitzers



Nus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Ung Verlauf einer Veſtimmungsmenſur. Jm Ur-
bankrankenhauſe verſtarb der Student der Rechte Erwin
Behr aus Bernburg i. A. an Verletzungen, die er ſich vor

rei Wochen bei einer Schlägermenſur zugezogen hatte. Er
atte als Angehöriger einer ſtudentiſchen Korporation eine

mit einem Mitgliede einer anderen
ufall nahm die
ngelegenheit iſt

Beſtimmungsmenſur n t
Verbindung. Durch einen unglücklichen
Menſur dieſen tragiſchen Ausgang. Dieder Staatsanwaltſchaft übergeben worden

Her Diebſtahl beim Zirkus Gleich.
Nordhauſen, 16. Auguſt. Der Diebſtahl bei dem Wander-

zirkus Gleich, bei dem, wie berichtet, den Dieben erhebliche
Summen in die Hände gefallen waren, hat ſeine Auf-
klärung gefunden. Die Täter ſind, wie zwei Berliner
Hetektive feſtſtellen konnten, die Gebrüder Swerz, ge
dürtige Tſchechen. Der Diebſtahl wurde nachts ausgeführt,
als ſich der Sonderzug des Zirkus auf der Fahrt zwiſchen
Aſchersleben und Hettſtedt befand. Die Diebe, die Angeſtellte
des Unternehmens waren, brachen in den Salonwagen des
Direktors ein, entwendeten den Treſor, warfen ihn auf die
Böſchung hinaus und ſprangen aus dem langſam fahrenden

uge nach. Die Kaſſette wurde aufgebrochen und der Jn-
halt ein großer Barbetrag und wertvolle Brillanten
arunter ein wertvolles Kreuz mit Brillanten, ein Geſchenk

des Königs von Jtalien geraubt. Die Diebe verſchnürten
den Raub in ein Bündel und eilten damit, nachdem ſie die
Kaſſette vergraben hatten, in der Richtung nach Sanders-
ieben zurück und vergruben das Bündel ebenfalls im Walde.
Jhr Plan war, ſich ſpäter in den Beſitz ihrer Beute zu
ſehen. Nach dem endlich abgelegten Geſtändnis wurden die
beiden verhafteten Täter zum Tatort geführt, wobei es
mit ihrer Hilfe gelang, das geraubte Gut wieder an das
Tagesſicht zu fördern. Daber war es aber einem der
Burſchen möglich, das Weite zu ſuchen.

Verfall der Wartburgfresken.
Eiſenach, 13. Auguſt. Die Kunſtkommiſſion zur Prüfung

der Schäden der Schwindfresken auf der e hat
einwandfrei feſtgeſtellt, daß die Haupturſachen der zerſtkören
den Einflüſſe die Auswarkungen der Feuchtigkeitsverhält-
niſſe des Wartburg-Palas ſind. Es kann ihnen nur W
eine entſprechende Heiz- und Lüftungsanlage erfolgre
entgegengewirkt werden.

Mühthauſen t. Thür. Oberbürgermeiſter wider
Willen Ein hieſiger Malermeiſter erhält täglich Briefe
mit der Aufſchrift: Herrn Hermann Junker, Oberbürger-
meiſter der Stadt Mühlhauſen i. Thür. Der Malermeiſter
Junker wohnt in der Schmudeſiedlung. Dort hat man
vor Jahresfriſt einer Straße den Namen Oberbürgermeiſter
Arnold Straße gegeben. Das Telephonverzeichnis hat die
Bindeſtriche hinter Oberbürgermeiſter weggelaſſen, ſo daß
es dort heißt Hermann Junker, Oberbürgermeiſter, Arb
noldſtraße 5.

Cöthen. Ein merkwürdiger Baum. Jm hieſigen
Schloßgarten befindet ſich ein ſeltſamer Geweihbaum.
Er hat unten einen Stammumfang von 2,20 Meter, während
an der Höhe von 20 Meter kaum etwas fehlen dürfte.
Das Alter von 150 e hat er wohl noch nicht ganz
erreicht, dafür iſt er aber auch noch kerngeſund. Jm
Winter, wenn das Laub abgefallen, gleichen die Zweige
friſch entwickelten Hirſchgeweihen; der Baum ſieht dann
wie abgeſtorben aus.

Salzwedel. Nach der Tat die Reue. Der Ein-
and Ausbrecher Gottlieb Pangſh, unternahm im hieſigen
Polizeigefängnis einen Selbſtmordverſuch. Pangſy hatte ſich
mit ſeinen Hoſenträgern am Zellenfenſter aufgehängt und
war bereits bewußtlos. Der Lebensmüde konnte wieder
zum Leben erweckt werden. Pangw gab an, daß er es
nicht ertragen könne, 15 Jahre im Zuchthaus zu ſitzen.
Seinem erſten Verſuch, ſich das Leben zu nehmen, wie
beſtimmt bald ein zweiter. Ein umfaſſendes Geſtändnis
gebe er erſt kurz vor ſeinem Tode ab.

Sal l. Etne myſteriöſe Geſchichte. Hier ver

rer eines Dienſtmädchens. Als es in der vergangenen
acht ahnungslos ſein Zimmer betrat, ſtürzte der

Burſche auf das Mädchen und würgte es. Schließlich gelang
es der Ueberfallenen, ſich freizumachen, aus dem Zimmer
zu fliehen und Hilfe herbeizuholen. Der Eindringling hatte
inzwiſchen das Zimmer von innen abgeſchloſſen und ver
weigerte die Oeffnung. Als die Tür endlich mit polizeilicher
Hilfe geöffnet werden konnte, fand man ihn blutüber-
ſtrömt in der Ecke kauern. Er hatte ſich mit einem
Meſſer ſo ſchwere Verletzungen beigebracht, daß er ſofort
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Welche Motive
ger Vorgängen zu Grunde liegen, iſt bis jetzt nicht be
annt.

e

Bunte 3eitung,
Das Flngzeug des kleinen Mannes

Jn einer Fabrik in Dijon hat ein junger franzöſiſcher
Mechaniker Leblane eine Erfindung gemacht, die für die Ent-
wicklung der Luftfahrt von Bedeutung ſein kann. Man
vermißt im allgemeinen noch das billige Flugzeug des
kleinen Mannes, wie man es bereits in den Automobilen,
Fahrrädern und anderen Beförderungsmitteln beſitzt. Alle
Flugzeuge ſind noch ſo teuer und kompliziert, daß nur eine
Geſellſchaft oder ein vermögender Mann ſich ein ſolches
leiſten kann. Die Vorbedingung für eine weite Verbrei-
tung des Flugzeugs beſteht aber darin, ein Flugzeug zu
erbauen, das mit einfachen Mitteln und geringen Koſten
hergeſtellt und bedient werden kann. Der junge franzö
ſiſche Mechaniker hat nun eine Kombination zwiſchen Fahr-
rad und Flugzeug hergeſtellt, die darin beſteht, daß ein
n ahrrad in kurzer Zeit in einen kleinen Ein-
ecker verwandelt werden kann, der mit Hilfe der Pedale

bedient wird und ungefähr 45 Meter hoch fliegt.
Auf dem Flugfeld von Dijon wurden mit dem Verſuchs-

apparat bereits die erſten Flüge unternommen, die tat-
ſächlich geglückt ſind, denn es gelang dem Mechaniker, das
Flugfeld mehrere Male zu umkreiſen und ohne Unfall
zu landen. as fliegende Fahrrad hat noch den Vorzug,
daß ein kleiner Motor eingebaut werden kann, mit deſſen
Hilfe die Propeller getrieben werden, ſo daß Menſchenkräfte
durch Maſchinenkräfte unterſtützt werden. Natürlich iſt
dieſes Flugzeug nicht geeignet, große Flüge über den Erdteil
zu unternehmen, obwohl der Erfinder ſich bereit erklärt
hat, mit dieſem Flugzeug einen Europaflug zu machen,um darzutun, daß pieſer kleine Typ durchaus lebensfähig

und imſtande iſt, einen billigen Erſatz für die großen und
ſchweren Flugzeuge zu bieten. Jm allgemeinen wird es aber

dazu dienen, den Verkehr innerhalb einer
Stadt oder zwiſchen einer Stadt und den Vororten zu er-
leichtern und zu beſchleunigen. Für einen billigen und
ſchnellen Nahverkehr dürfte dieſes Flugzeug ſicherlich ein
Bedürfnis ſein. er Erfinder beabſichtigt, ſeine Erfin-
dung im nächſten Monat auf den Markt zu bringen. Er
iſt der Anſicht, daß die fabrikmäßige Herſtellung des „flie-
genden Fahrrades“ in großen Mengen es einem jeden er-
möglichen wird, das neue Verkehrsmittel zu benutzen.

(Dieſe Mitteilung wird man wohl mit einigen Zweifeln
aufnehmen müſſen. D. Red.)

T

jntereſſaunte
Reichsgerichtsentſceidungen,
„Schnellſtens“ im Bankverkehr.

Die Ausdrücke „ſchnellſtens“, „beſtens“ ſind vage
Begriffe, auf die derjenige, der ſie zur Grundlage rechtlicher
Anſprüche machen will, ſchwerlich bauen kann. Daß die
Auslegung des Begriffs „ſchnellſtens“ auch bei Geld
überweiſungen im Bankverkehr von den einzelnen Umſtänden
des Falles abhängig iſt, lehrt die gegenwärtige Reichs
gerichtsentſcheidung.

Die Klägerin, eine badiſche Darmfabrik, hatte eine Bank-
filiale in Offenburg am 6. November 1923 mit der Ueber-
weiſung eines größeren Geldbetrages an eine Firma in
Ronsberg beauftragen laſſen, und zwar ſollte die Ueber-

mußte ſich wegen Geldknapphett an vie Mannheimer Zen-
trale wenden, womit die vorher verſtändigte Vermittlerin
der Klägerin einverſtanden war. Der Auftrag wurde nach

mittels gewöhnlichen Briefes weitergegeben, von
Mannheim aus geſchah die Ueberweiſung durch Eilbrief.
Das Geld traf erſt am 15. November 1923 in Ronsberg ein
und war inzwiſchen erheblich entwertet. Die Klägerin ver
langt von der Beklagten Schadenerſatz, da dieſe den Auftrag
nicht durch gewöhnlichen Brief hätte weitergeben dürfen.

Jm Gegenſatz zum Landgericht Offenburg hat das Ober
landesgericht Karlsruhe auf Abweiſung der Klage erkannt.
Die gegen dieſes Urteil beim Reichsgericht eingelegte Re
viſion iſt ohne Erfolg geblieben und zwär aus folgenden
Entſcheidungsgründen:

Das Oberlandesgericht hat zwar als erwieſen angeſehen,
daß der Auftrag der Klägerin dahin gegangen ſei, die
Ueberweiſung „ſchnellſtens“ vorzunehmen. Er iſt jedoch
nicht dahin gegangen, die Ueberweiſung durch Fernſprecher
oder Telegramm zu erledigen. Durch Gutachten eines Sach-
verſtändigen erachtet das Oberlandesgericht für dargetan,
daß die Beklagte ohne einen derartigen ausdrücklichen Auf
trag ſich eines gewöhnlichen Brieſes habe bedienen dürfen,
Bei der ferneren Berückſichtigung der näheren Umſtände
hat die ſtarke Ueberlaſtung der Banlen ſowie des tele-
graphiſchen und telephoniſchen Verkehrs Berückſichtigung
gefunden, ebenſo der Umſtand, daß der einfache Telegramm-
verkehr gegenüber dem brieflichen oft keine nennenswerte
Beſchleunigung bewirkt habe. Unter Berückſichtigung aller
dieſer Umſtände hat das Oberlandesgericht ohne Rechtsirrtum
angenommen, daß die Beklagte nicht ſchuldhaft gehandelt
hat. Hätte die Klägerin den Wunſch gehabt, daß die Weiter
reichung des Auftrages nur telegrafiſch oder tele-
foniſch erfolgen dürfe, ſo hätte ſie das zum Ausdruck
bringen müſſen.

Der „beſondere Liebhaberwert“
in der Verſicherung.

Der Bankter M. in Leipzig hat im Januar 1924
mit der Verſicherungs A.G. EuropätrſcherLloyd in Berlin eine Einbruchsdiebſtahlverſicherung
ſeiner Wohnung abgeſchloſſen. Jn dem Verſicherungsver-
trag befindet ſich die Vertragsbeſtimmung: „Der Ver
ſicherungswert ſchließt einen beſonderen Liebhaberwert nur
ein, ſoweit dies beſonders vereinbart iſt.“ Jn der Nacht vom
22. zum 23. September 1924 wurde in der Wohnung des
M. eingebrochen die Diebe entwendeten 9 Perſer-
teppiche und ein ſilbernes Zigarrenkäſtchen. Unter Be-
rufung auf die mitgeteilte Vertragsbeſtimmung verweigert
die Verſicherungsgeſellſchaft die Zahlung der vom Kläger
angegebenen Wertſumme (14 450 Reichsmark), indem ſie
behauptet, daß Perſerteppiche einen beſonderen Lieb-
haberwert haben, die Verſicherung eines ſolchen aber
nicht vereinbart worden ſet.

Der Kläger hat einen Teilbetrag von 9000 Mark ein
geklagt und iſt damit in allen Jnſtanzen Landgericht
Leipzi g, Oberlandesgericht Dresden und Reichs
gericht durchgedrungen, Jn den reichsgertcht-
fugec. Entſcheidungsgründen hierzu wird ausge

rt:
Das Oberlandesgericht hat angenommen, daß die Perfer-

teppiche, um die es ſich handelt, keinen beſonderen
Liebhaberwert im Sinne dieſer Beſtimmung gehabt haben.
Ein beſonderer Liebhaberwert ſei derjenige, der einer Sache
um einer Liebhaberei willen über ihren ge
meinen Wert hinaus beigemeſſen werde. Dieſe Voraus-
ſetzung treffe aber nicht zu, weil die für die Teppiche
eingeſetzten Preife ihrem gemeinen Wert entſprächen
und nicht nur von wenigen Perſonen gezahlt würden. Die
Reviſion hält dieſe Begriffsbeſtimmung des „beſonderen
Liebhaberwertes“ nicht für zutreffend. Ste konnte jedoch
keinen Erfolg haben. Durch die mehrfach erwähnte Be
ſtimmung will die Beklagte ſich dagegen ſchützen, daß ſie
den hohen, oft nicht frei zu Tage tretenden beſonderen
Wert von Gegenſtänden, ohne beſondere Vereinbarung er
ſetzen muß. Es iſt alſo durchaus wahrſcheinlich, daß ihre
Abſicht darauf gerichtet war, Gegenſtände, die einen hohen
Wert haben, weil ſie das Jntereſſe von Liebhabern er
regen, nicht ohne beſondere Abrede zum vollen Wert
in die Verſicherung aufzunehmen. Dieſer Abſicht hat ſie
aber durch die Faſſung der mitgeteilten Vertragsbeſtimmung
nicht in erkennbarer Weiſe Ausdruck verliehen. Die Unzwede

ſchaffte ſich ein übelbeleumdeter Burſche Eingang in das weiſung „ſchnellſtens“ vorgenommen werden. Die Beklagte klarheit iſt von ihr zu vertreten.

vezius ſtatt, die der damalige Direktor Gluſch zu einem
nterim-Theater umgebaut hatte. Nach der Beendigung der

ritten Spielſaiſon erwarb der Kaufmann Reeſl das Jnt-
imsTheater und ließ es für die Zwecke eines Spezialitäten-

eaters umbauen, aus dem ſchließlich das jetzige Walhalla
arietee entſtanden iſt.

Wenden wir zum Schluß noch einen kurgtzen Blick auf die
nahe Vergangenheit, ſo treffen wir vom September 1886
bis September 1890 r Jantzſch und nno Koebke
als erſte Direktoren des halliſchen Stadttheaters, denen
Julius Rudolph (1890--1895), Hans Julius Rahn (1895
is 1897) und Max Richards (1897-1915) folgten. 533
end der Kriegsjahre leitete Leopold Sachſe (1915--1922)

die Direktion und ſpätere Jntendanz, während der, an
häßlich der Aufführung Hans Joſef Rehfiſchs „Paradies“, es
zu einem der wenigen halliſchen Theaterſkandale kam. Mit

m Einzuge unſeres geſchätzten Jntendanten Willy Diet-
x ich (1929) zog gleichzeitig ein neuer Geiſt ein in den
Muſentempel an der Alten Promenade. Hatte bis dahin das
Enſemblle häufig vor ſchwach beſuchtem Hauſe ſpielen müſſen,
ſo konnte man ſeit ſeiner Führung die erfreuliche Beobach
ins machen, daß die Hallenſer ihre nicht ganz verſtänd-
iche paſſive Reſiſtenz aufgaben und ihren neuen Jntken-

danten beſſer unterſtützten als den verabſchiedeten.
Jntendant Willy Dietrich wurde 1886 geboren, beſuchte

die Volksſchule, um ſich ſpäter auf den Real-
ymnaſium für das Univerſitätsſtudium vorzubereiten. Nach

rer gründlichen Vorbildung auf der Theaterſchule des
Berliner Schillertheaters wurde er 1907 Schauſpieler. En-
gagements führten ihn von Stolp i. P., Parchim in
Mecklenburg, Zerbſt i. Anhalt, Meißen, Bafel bereits einmal
nach Halle an Mauthners „Neues Theater“. Von her aus
ebang auch ihm wie ſo manchen ſeiner Vorgänger der

Sprung nach Köln. Ein Tournee brachte ihn nach Süd-
amerika, bis er ſchließlich am Kgl. Schauſpielhaus n
Dresden landete. Da kam der Krieg. 1915--1917 eilte
Dietrich zu den Fahnen. 1919 wurde er Direktor des
Deutſchen Theaters in Warſchau. 1919--1921 treffen wir
ihm als Jntendanten in Remſcheid, darauf ein Jahr lang
in Halbserſtadt, von wo er 1922 nach Halle kam.

Unter der Jntendenz von Willy Dietrich erfuhr unſere
Halliſche Bühne eine Neuerung, deren unbedingte Notwendig-
keit von vielen Theaterfreunden freilich nicht erkannt
werden kann, die Schaffung eines Generalmuſikdirektori-

Mehr als drei Jahrhunderte halliſcher Theatergeſchichte
ſind an uns vorübergezogen und haben uns den ſchweren
Exiſtenzkampf der en en Bühne gezeigt. Und heute?

ie einſt an den Folgen des dreißigjährigen Krieges, ſo
rückt uns auch heute wieder die Not des verlorenen Krieges

nieder. Aber der deutſche Geiſt wird weiter leben. Wie er

beſten das Theater beitragen, wenn es von einem treuen
Publikum unterſtützt wird. Klagt nicht über ſchlechte Kräfte,

beſucht das Theater und tragt ſomit zur Beſſerun
ei, denn die Exiſtenz einer Bühne hängt nicht nur a

von der Güte eines Enſembles, ſondern auch und das
in nicht geringem Maße von der Treue des Publikums
zu ſeiner Schaubühne. Selbſt Goethe, der zunächſt auf die
breiten Maſſen nicht viel gegeben hat, mußte ſich ſchließlich
überzeugen, daß ein treues, beifallfreudiges Publikum die

zum Gelingen einer Aufführung ſelbſt mitbringt.
o lag es ihm auch daran in dem Prolog, mit dem er am I.

Oktober 1792 ſein Theater in Weimar eröffnete dem Pu-

Hand genommen und ſich dem Sport und dem Wandern zuge
wandt hat, ohne zuvor die Genehmigung einer oberen Schul
behörde einzuholen. Denn es iſt nun einmal die Beſonderheit
der Jugend, daß ſie anders ſein will als die Alten und ſich mit
leichter Geſte über die Weſensart ihrer Vorgänger hinwegſetzt.
Und es iſt oftmals gut ſo. Es gäbe keinen Fortſchritt, keine
Erweiterung unſeres geiſtigen Horizonts, wenn wir an der
Tradition hängen blieben und das, was uns als Wahrheit ge-
predigt wird, kritiklos als ſolche hinnehmen würden.

Die Jugend iſt nicht nur aufnahmefähiger als das Alter,
z ſie ſieht die Dinge auch unbefangener, ihr Blick iſt durch
eine Parteibrille getrübt, ihr Denken durch keine geiſtigen

likum zu „gefallen“ und die Verſe zu ſprechen, deren Wahr
heit ewige Gültigkeit haben wird:

Der ſchönſte Lohn von allem, was wir tun
J Euer Beifall.

ſeid nicht karg
Mit Eurem Beifall! Denn er tſt ſa nur
Ein Kapital, das Jhr auf Zinſen legt.

Scheuklappen eingeengt. Es iſt der tiefe Sinn der Jugendbe-
wegung, ihr Zweck und ihr Ziel, eine neue Körperkultur zu
ſchaffen. Sie will hinaus ins Freie, ein naturgemäßes Leben
führen, das ſie in der Enge der Schule und des Elternhauſes
nicht führen kann. Darüber hinaus ſchwebt ihr, meiſt unklar
und verſchwommen, eine Reform der geſamten Lebensführung
vor Augen, eine neue Ethik, auch eine neue Sexualethik. Jch
habe oft Gelegenheit genommen, mich mit Wandervögeln über
dieſe Frage zu unterhalten, und ich habe ſtaunen müſſen über

Körperkultur und Fugendbewegung.
Von Ernſt Ribbechk- Berlin.

Mens sana in corpore sano! Nicht immer hat der Leitſpruch
der Römer, daß der geſunde Menſchenverſtand in einem geſunden
Körper ſeinen Wohnſitz habe, unbedingte Anerkennung gefun-
den. Es hat zwar Zeiten gegeben, die den Körper zum Gegenſtand eines Kultus wach und die harmoniſche Ausbildung
aller phyſiſchen Kräfte als die Vorbedingung einer Kultur des
Geiſtes betrachtet haben, andererſeits können wir in der Ge-
ſchichte auch Epochen feſtſtellen, in der gegen die Pflege des Kör-
pers mit größter Hartnäckigkeit gewütet wurde. Vielfach iſt die
Stellungnahme, die der Menſch dem eigenen Körper gegenüber
beobachtet, ſtark von der religiöſen und ſittlichen Anſchauungs-
welt beeinflußt. Während das Altertum dem kKörperlich Schö-
nen den Vorrang einräumte, brachte das asketiſche Chriſtentum
dem Körper, dieſer ſterblichen Hülle des unſterblichen Geiſtes,
eine unſägliche Verachtung entgegen. Die Vernachläſſigung und
Geringſchätzung des Leibes galt häufig geradezu als eine gott-
gefällige Tat.

Wir lächeln heute über die Gepflogenheiten hinter uns
liegender Epochen, vergeſſen aber darüber nur zu oft, daß wir
ſelber noch von den verſchiedenſten Vorurteilen gerade in bezug
auf die Körperkultur befangen ſind. Es i noch nicht gar zu
lange her, daß auf unſeren höheren Schulen der körperlichen
Ausbildung der Zöglinge nur ſehr geringe Bedeutung beigelegt
wurde. Wir, die wir vor etwa einem Menſchenalter die Schul
bank drückten, bekamen zwar viele ſchöne Worte über die
Kampfſpiele und die Körperkultur der Griechen zu hören, aber
es blieb beim Worte. Die Jugend mochte ſich an der Gymnaſtik
der Alten ergötzen, aber ſie brauchte den Alten nicht nachzueifern.

die ſagen wir „Aufgeklärtheit“ vieler Männlein und
Weiblein. Andere ſagten mir, daß man große Leidenſchaften
niederhalten, ſelbſt die kleinen Emotionen ausſchalten müſſe,
da ſie nur Trübſal über uns brächten und uns frühzeitig ab-
ſtumpften. Andere wiederum hielten es mit der Enthaltſamkeit
von Alkohol und anderen Reiz- und Genußmitteln. Man müſſe
überhaupt ſo naturgemäß leben, daß man alles, was auch nur
nach „Verführung“ riecht, aus ſeinem Denken ausſchaltet.

Dagegen läßt ſich nichts Weſentliches einwenden. Leider
oder Gott ſei Dank ſind wir aber keine Automaten, die auf
feſt begrenzte körperliche und geiſtige Bewegungen eingeſtellt
r Es bleibt überhaupt eine offene Frage, ob die Reizmittel
n jeder Lebenslage zu entbehren ſind. Zweifellos können ſie

Verwüſtungen anrichten, ſofern ſie im Uebermaß genoſſen wer-
den. Es hieße aber, das Problem am falſchen Ende anpachken,
wenn man ſie, um die Jugend vor der „Verſuchung“ zu be
wahren, überhaupt verbieten wollte. Man könnte mit derſelben
Berechtigung und Folgerichtigkeit auch die Abſchaffung der Kunſt
fordern, weil ſie geeignet ſei, ſexuell anzuregen. Auch mit der
Philoſophie e es ſein Bewenden. Schon im Altertum wurden
die pite en als Jugendverführer bezeichnet. Und ſo geht es
weiter. Schließlich iſt das ganze Kulturleben eine einzige Ano-
malie. Darum fort damit!

Eine auf vernünftigen Grundſätzen beruhende Körperkultur
ſollte ſich von jeder Prinzipienreiterei fernhalten. Die Bedürf-
niſſe der einzelnen Menſchen die geiſtigen wie die anima
liſchen ſind ſo außerordentlch differenziert, daß ſich in dieſer
Beziehung überhaupt keine einheitlichen Richtlinien aufſtellen
laſſen. Die geſamte Lebenshaltung iſt ſchließlich Sache des Ge
ſchmacks, über den ſich bekanntlich nicht ſtreiten läßt. Gerade
die Jugend kann ſich nur dann in ihrer Eigenart entwickeln
und ausleben, wenn ſie ſich möglichſt wenig mit Pränaivion ba,

Inzwiſchen hat ſich manches in den Lehrplänen der Schulenr nicht erdroſſelt werden konnte, ſo wird er auch nicht
Antergehen in unſerer trüben Gegenwart. Und dazu kann am geändert. Dazu hommt- daß die Jugend ihre Sache in die eigene

laſtet und ſich von jeglichem Sektierertum freihält.



Pileratur,
Daßsim, Nr. 46. Vielfarbig bunt tritt uns das vor-

liegende Heft des Daheim entgegen. Der Auffatz „Sommer
im Wald“ leuchtet mit ſeinen Bildern von der nd des
Fepmeiſeere Schützz es leuchten auf dem Umſchlag das

ild einer Jndierin, innen ein Herrenporträt in fommer
Be Farben und das märchenhafte Gemälde einer hohen

rücke, unter der kleine Menſchlein wandeln. Ernſt in
dieſer Farbfülle ſteht als Kunſtbeilage eine Radierung

»PDſtades. Um dieſen Bildſchmuck ranken ſich die Aufſätze
und Erzählungen: Der Arzt ſpricht von Atemnot und
Aſthma, der Viteraturfreund von Grimmelshaufen;, der
Naturſchwärmer von ſchleſiſchen Heimatſpielen, der Rechts
gelehrke, vom Reigen des Diebesgutes. Eingerahmt wird
dieſer Jnhalt von einer Romanfortſetzung aus dem
neueſten Werke Diedrich Spe Kmanns und ei er nachdenk ichen
Novelle Fritz Müllers, Partenkirchen.

„Der Sportfiſcher“, 3. Jahrgang, Jlluſtrierte Kunſtzeik-
ſchrift für die geſamte Sportfiſcherei. Fiſchereiſportberlag
Dr. Hanns Schündler, München II, Karlſtr. 44, Amt-
liches Organ des „Allgemeinen Schutzverbandes Deutſcher
und Oeſterreichiſcher Sportfiſcher“. Deutſchland, Oeſterreich.
Luxemburg, Ungarn, Tſchechoſlovakei, Jugoſlavien, Lettland,
jährlich 6.30 RM. für Mitglieder von Fiſchervereinen
jährlich 5 Mark. Was das Heft 7 der Kunſtzeitſchrift
„Der Sportfiſcher“ wertvolt macht, iſt neben der Fülle der
anderen vortrefflichen Abbildungen die Wiedergabe eines
bisher für die Allgemeinheit noch unbekannt gebliebenen
Huchenbildes von der Meiſterhand Franz von Lenbachs,
das den nachfolgenden Auffatz „Huchenfang mit der künſt
lichen Fliege“ von Dr. Karl wirkungsvoll illuſtriert. Der
Artikel „Der Karpfen und fein Fang“ iſt ebenſo wie der
Auffatz „An der Wertach“, der in anziehender Weiſe den
Aeſchenfang beſchreibt, wird vielfach intereſſieren, während
in der Rubrik „Friſchrehorde“ wahre Rieſenfiſche gezeigt
werden, darunter ein 112pfündiger Waller (Wels) mit
einer Länge von 2,15 Meter, neben dem fein gewichtiger

nur mehr als kleiner Mann erſcheint. Eine weitere
reicherung dieſer Zeitſchrift, ebenfalls neu in Aufmachung,

Bild und Text, iſt die „Luſtige Ecke“

Turnen, Ziel und 5p0rt,

TeeVfL. Merſeburg Ehieinereinigung Neumark

Da Sturm Chemnitz dem VfL. das Sonnabendſpiel ab
geſagt hatte, ſprang Neumark dankenswerter Weiſe dafür
ein. Wer diesmal mit einem höheren Siege des VfL.
gerechnet hatte, wurde enttäuſcht. Die Neumärker ſtellten
eine junge Mannſchaft, welche einen Eifer an den Tag
legte, der ſeinesgleichen ſucht. Bei VfL. ſpielte für Blüher l

iwon auf dem Mittelläuferpoſten, aber ſchon kurz vor
albzeit wurde er wieder von ſeinem alten Leiden be

fallen. Spielverlauf: Die erſte Halbzeit ſieht VfL. völlig
überlegen. Schon nach 10 Minuten ſchießt Röhr VfL. das
erſte Tor. Eine Flanke von rechts läßt der Neumärker
Torwart abprallen, was von Sander prompt ausgenutzt
wird. Kurz darauf ſchießt Röhr wieder auf eine Rechts
flanke das 3. Tor. Bartſch als Mittelſtürmer verpaßt die
eſten Chancen und findet ſelbſt das leere Tor nicht. VfL.

iſt jetzt ſehr überlegen und oft retten Lakke und Pfoſten. Bei
einem ſchnellen Vorſtoß der Neumärker erwiſcht Roſt das
Leder und ſchießt für Neumark das 1. Tor. Jn der 2. Halb
t rechnete man allgemein mit einer hohen Niederlage

r Spiélvereinigung. Es kam aber anders. Neumark hielt
das Spiel offen und das zuſammenhangloſe Spiel der VfL.
Stürmerreihe ließ ſie zu weiteren zählbaren Erfolgen nicht
kommen. Beſonders unangenehm fiel das Handmachen der
Läuferreihe des VfL. auf (Kabermann!). Kurz vor Schluſ
bricht Neumark noch einmal durch und dem Linksaußen
gelingt es tatſächlich, noch ein zweites Tor zu ſchießen.

einahe hätte Neumark noch den Ausgleich erzielt, aber
der Balt geht knapp ins Aus. Eckenverhältnis: 4:2 für
Neumark. Der Schtedsrichter, Weſtermann-Favorit, konnte
nicht befriedigen.

WVereinsnachrichten.

99 Reſerve Eintracht Halle Reſerve 4:5 (4:1!h).
99 III. 96 Halle III. 6:2.

alle: Als einziges Spier fand in Halle das Zuſammen
trefſen Sportfreunde--Wacker ſtatt, das der Saalegaumeiſter
Sportfreunde mit 6:3 zu ſeinen Gunſten entſchted. Obwohl
Wacker im allgemeinen das beſſere Kombinationsſpiel vor
führte, mußte er ſich dem kraftvollen und auf Erfolg
eingeſtellten Spiele der Sportfreunde beugen. Bis Halbzeit
konnte Wacker drei Tore vorlegen, denen Sportfreunde
nur zwei Tore entgegenſtellen konnte. Jn der zweiten
Halbzei? nutzten Sportfreunde die Schwächen aus und
ſchufen Ausgleich und mit dret weiteren Toren den Sieg,
der dem Spielverlauf nach etwas zu hoch ausfiel.

Jn Leipzig fand am Sonnabend das Städteſpiel Halle
Leipzig ſtott. Die Mannſchaften waren ſich gleichwertſig.
Kagemann, im Tor der Hallenſer ſehr gut. Halle ſicherte ſich
durch ein energiſches Spiel einen verdienten 4:2 Sieg.

Bnudapeſt Berlin.
Das in Berlin ſtattgefundene Städteſpiel war zahlreich

beſucht und bot einen hoch intereſſanten abwechſlungsreichen
Sport. Budapeſt führte zur Halbzeit 2:0, unterlag aber
dem Endſpurt der Berliner, welche den Kampf mit 4:2
für ſich entſcheiden konnten.

Turnen. In
Die Meiſterſchaſten der Deutſchen Turnerſchaſt

Im Düſſeldorfer Rhein-Stadion fand am geſtrigen Sonn
tag die Austragung der Meiſterſchaften der Deutſchen
Turnerſchaft ſtatt. Acht neue Höchſtleiſtungen wurden auf-
geſtellt: Jm Steinſtoßen beidarmig: 17,87 Meter durch
Lingnau-Dortmund; Kugelſtoßen beidarmig: 23,90 Meter
durch Uebler-Fürth; 400 Meter-Lauf 50,2 durch Bräunich-
Dresden: 110 Meter Hürden in 15,9 durch Anton-Berlin;
Stabhochſprung: 3,73 Meter durch Beuſch-Braunſchweig.
Turnerinnen: 100 Meter Frl. Junker-Kaſſel in 12,3; 45100
Meter: Hamburger Turnerhund Hamburg in 51,2; Speer-
werfen Schumann- Eſſen 40,37 Meter. Zahlreiche Zu-
ſchauer waren Zeugen glänzender Leiſtungen. Auch die
Turnerſchwimmwettkämpfe brachten gute Leiſtungen. Zſchäpitz
Eintracht Leipzig wurde neuer 100 Meter Bruſtmeiſter.

Autoſport.
Bei der geſtern vom Motorradſportelub Halle veran

ſtalteten Harz- und Thüringenfahrt fuhr unſer Merſeburger
Sportsmann Herr Otto Nürnberger in dem zwiſchen

Kalbsriekh und Ziegelroda ausgefahrenem Berg und Flach-
rennen die beſte Zeit gegenüber allen Touren- und Sport-
wagen auf einem 10/45 PS. Opel.

ADACOſtWeſtFahrt!
Die vom Allgemeinen Deutſchen Automobil-Club am

2., 3. und 4. September zum Austrag kommende ADAC.
Oſt WeſtFahrt, welche von Frankfurt a. d. Oder durch
den polniſchen Korridor bis Königsberg Danzig und von
dort über Berlin Magdeburg Braunſchweig Hannover
Barmen-- Elberfeld nach Düfſeldorf geht, verſpricht einen
großen Erfolg. Sie iſt die größte tourenſportliche Ver
anſtaltung des Jahres 1926 und wird ohne Zweifel das
Intereſſe für das Motorrad im großen Maaßſtabe überall
wach rufen. Sie ſtellt ſymboliſch die Verbindung zwiſchen
Oſt und Weſt dar. Die Fahrer werden in Düfſſeldorf am
Ziel der Geſolei empfangen werden. Die Maſchinen
kommen auch auf der Geſolet- Ausſtellung zur Ausſt llung.

Die polniſche Regierung, ſowie der polniſche Automobil
Club haben für das Durchfahren des polniſchen Korridors
ihre weitgehenſte Unterſtützung in Ausſicht geſtellt.

Der 1. Meldeſchluß iſt am 16. und der 2. am 23. d Mts,
Die Meldungen find zu richten an die ADAC.Sport- Ab-
s oder das Organiſations-Büro, Köln-Kalk, Kapitel-
traße 1.

Handel und Verßeßr,
Der kommende Elektrotruſt.

Auffallenderwerſe beſchäftigt ſich die ausländiſche Preſſe
bereits ſeit Wochen mit dem Plan eines Elektrotruſt,
der ſich keineswegs auf das deutſche Wirtſchaftsgebiet be
ſchränken würde. Jn Amſterdamer Blättern iſt mehrfach
die Behauptung aufgeſtellt worden, daß Geheimrat Deutſch
von der AEG. in Amerika ſchon mehr oder, weniger weit
gediehene Verhandlungen mit dem Zwecke einer finan-
ziellen Vorbereitung der Vertruſtung gepflogen habe.

Alles das wird aber als reiche Kombination bezeichnet,
insbeſondere wird von zuſtändiger Stelle die angebliche
Fühlungnahme der AEG. mit amerikaniſchen Finanzgruppen
ebenſo in Abrede geſtellt, wie jenes andere Gerücht, wonach
neue Verträge mit der General Elzetrie aögeſchlo ſen worden
oder in Vorbereitung ſeien, Möglicherweiſe beruhten die
erwähnten Gerüchte auch darauf, daß amerikaniſcherſetts
der Plan verſolgt wird, den Bau elektriſcher Fernbahnen in
Frankreich zu finanzieren und bei dieſem Geſchäft die
deutſche Elektroinduſtrie zur Lieferung von Material (Re-
parationsmaterial?) heranzuztehen. Neuere Nachrichten zu
folge iſt es jedoch den Amerikanern noch nicht gelungen,
mit Frankreich in dieſer Beziehung zu einem endgültigen
Abkommen zu gelangen.

Ueber die Vertruſtungspläne innerhalb der deut-
ſchen Elektrogroßinduſtrie an ſich, verlautet bisher nur, daß
die gepflogenen Verhandlungen noch nicht zu einem greif-
baren Ergebnis geführt haben, und daß lediglich gewiſſe
Vorarbeiten hätten zu Ende geführt werden können. De-
mentiert wird die Angelegenheit demnach nicht. Jnwieweit
allerdings die neueſten Börſengerüchte zutreffen, wonach
ſpeziell ein Uebergang der Bergmann Elektrizitätswerke
in die AEG. oder in den Siemens-Schuckert-Konzern be-
vorſtehen bezw. beabſichtigt ſein ſoll, iſt zur Stunde noch
völlig ungewiß. Einzelne der Beteiligten ſtellen überhaupt
die Tatſache, daß irgend welche Zuſammenſchlußverhand-
lungen gepflogen worden ſeien, völlig in Abrede.

Zweifellos gehört ein Zuſammenſchluß der Elektroindu-
ſtrie zu dem großen wirtſchaftlichen Abrundungsprogramm
gehört, immerhin ſcheint die Verwirklichung derartiger Pläne
einſtweilen noch nicht ſpruchreif zu ſein.

Erwerbsgeſellſchafter
Schultheiß-Oſtwerke-Konzern.

Für das Enbe dieſes Monats zu Ende gehende Geſchafts-
jahr dürfte mit der Ausſchüttung einer Dividende
von 15 Prozent gegenüber einer ſolchen von 10 Pro-
zent im Vorjahre zu rechnen ſein. Zur Frage einer Ka-
pitalerhöhung hören wir, daß eine ſolche wohl im
Bereich der Möglichkeit liege, aber noch nicht als akut
zu bezeichnen ſei.

Eſchweiler Bergwerksverein in Kohlſcheid.
Beim Eſchweiler Bergwerksverein iſt eine Beſſerung

der Geſchäftslage feſtzuſtellen. Auf dem Walzwerk
ſind 160 Arbeiter wieder eingeſtellt worden. Auch das

Stahlwert fokk nachſte Wöche wieder tn wetriev genommen
werden. Es liegen zahlreiche Aufträge vor, die eine weitere
Beſſerung erhoffen laſſen.

Eiſeir- und Stahlverk Hoeſch- A.G.
Neueſſener Bergwerksverein.

Die Beſchäftigung beim Köln-Neueſſener Bergwerksvereeg

Köln

iſt im u rrbapg geh der allgemeinen Beſſerung ent
ſprechend geſtiegen, ſodaß die Geſellſchaft nach den vielfachen
Arbeiterentlaſſungen der letzten Jahre wieder zu Neuein
ſtellungen ſchreiten konnte. Die Beſchäftigüng dürfte
im Augenblick als 100 Prozent angeſprochen werden.
Ueber den Abſchluß des am 1. Juli abgelaufenen Geſchäfts
jahres läßt fich bisher nichts ſagen. Die Fertigſtellung
der Abſchlußarbeiten wird ſich auch inſolge des bekannten
Jntereſſengemeinſchaftsvertrages mit dem Eiſen und Stahl
werk Hoeſch noch hinausziehen, da die Ergebniſſe beider
Geſellſchaften zuſammen berückſichtigt werden müſſen.

Berliner Börſe vom 14. Auguſt.
Die Börſe war zunächſt ſehr uneinheitlich und unſicher.

Doch dieſe Depreſſion hielt nicht an. Nach den am Renten-
markt um 1 bis 2 Proz. und auch ſonſt mindeſtens
um 1 Prozent niedrigeren Eröffnungskurſen wurde die
Tendenz auf der ganzen Linie ſehr feſt, das Geſchäft
vereinzelt ſtürmiſch. Dieſer ſtarke Auftrieb hielt bis Schluß
des Verkehrs mit wenigen Ausnahmen an.

Berliner Getreidemarkt.
BVerin, 16. Auguſt. Am Getreidemarkt iſt die Haltung

ruhiger geworden, da die Käufer angeſichts der hohen
Forderungen des Jnlandes Zurückhaltung beobachteten, be
ſonders bei den e Offerten von inländiſchem Weizen.
Jn Roggen bleibt die bisherige Materialknappheit be-
ſtehen, und es fanden nur geringfügige Abſchlüſſe ſtatt.
Dies war gr i enteils auch bei Gerſte der Fall. Die For
derungen und Gebote wichen nicht unerheblich von einander
ab, namentlich bei Wintergerſte. Das Mehlgeſchäft hielt
ſich bei ſpärlichem Angebot in naher Ware in ruhigen
Grenzen.

Amtliche Produktenpreiſe.
BVerlin, 16. Auguſt. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen märk. 266--270, September 272, Oktober 271,50,

Dezember 275--273,50; Roggen, behauptet, märk., alt 198
bis 198, do. neu 192-198, September 211210,75, Ok-
tober 213, Dezember 215,5—-214,50; Futtergerſte 158-167,
Hafer ſtill, märk., alt 190--198, do. neu 178 190; Mais
loeo, Berlin 176-182; Weizenmehl 38,50--40; Roggen-
mehl Berl. 27,50--29,25, Weizenkleie fr. Berlin 10,25
bis 10,50 Roggenkleie 11 14,50, Raps 325—330, Viktoria
erbſen 34 38, Kl. Speiſeerbſen 27——31, Futtererbſen 290-24,

eluſchken 27—28,50, Ackerbohnen 23——26, Wicken 32—-35,
upinen, blaue 15,50—-17,50, Lupinen, gelbe 20--21,50,

Rappskuchen 14,40——14,60, Leinkuchen 18,90——-19,20, Trocken-
ſchnitze. 10,80--11,10, Sojaſchrot 20,29——20,30, Kartoffel-
flocken 22,75 23,25.

Die am lichen Deren
London (1 Pfund Sterling) 29. 379 20.431.
New York (1 Dollar) 4.[95--4. 205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168. 31168. 73.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 11.28--11. 32.
Jtalien (100 Lire) 13.80-13. 84.
Kopenhagen (100 Kronen) 111.46111. 74.
Liſſabon (100 Escu.) 21. 375--21.427
Paris (100 Frank) 11.49 11. 54.
Prag (100 Kronen) 12.419 12. 459.
Schweiz (100 Frank) 81.065--81. 265.
Spanien (100 Pefet.) 63.9264.08.
Stockholm (100 Kronen) 112. 28 112.56.
Wien (100 Schilling) 59. 345—--59. 485.

Berlener Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: Rinder 2240, Ochſen 593, Bullen 573, Kühe
und Färſen 1074, Kälber 1230, Schafe 7954, Schweine
5323, Auslandsſchwerne 30, Ziegen 25. Pretſe;
Ochſen a) 55--59, 6) 50--53, 45--48, d) 38 43;
Bullen a) 55--57, 6) 50--52, c) 44--475 Färſen und
Kühe a) 54--58, 6b) 42-50, c) 32--38, d) 26-30, e)
22--24; Kälber a) b) 70--77, c) 68--75, d) 60 65,
e) 53--58; Schafe a) 60--63, b) 48--55, c) 36 43;
Schweine a) 6b) 85--86, c) 84--85, d) 82--84, e)
78 81, 75--79; Ziegen 20--25.

Leipziger Vörſe vom 14. Auguſt.
Die Börfe verkehrte in ruhiger aber feſter Haltung.

Beſonderes Jntereſſe beanſpruchten einige Textilwerte.

S

Amtliche Bekanntmachungen des bunrutsgmies,
Mindeſtdeckgeld für Ziegen

Gemäß Paragraph 10a der Polizeiverordnung vom 21.
September 1921, betreffend Körung der Ziegenböcke, in
der Faſſung des Paragraphen 2 der Polizeiverordnung
vom 21. Juni 1926 (Reg.-Amtsbl. 1926, Stück 26) ſetze
ich im Einvernehmen mit dem Vorſtande der Landwirt-
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen in Halle a. S. das
Mindeſtdeckgeld für Ziegen für das Kalenderjahr 1926 auf
2,50 RM. (zwei Reichsmark 50 Pfennig) für den Umfang
des Regierungsbezirkes Merſeburg feſt.

Veröffentlicht Merſeburg, den 7. Auguſt 1926.
Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Viehſenchen polizeiliche Anordnung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviebeſtande

des Landwirts Richard Frey in Schkeitbar iſt er-
loſchen. Die für das geſperrte Gehöft angeordneten Schutz
maßnahmen werden hiermit aufgehoben.

derſeburg, den 13. Auguſt 1926. Der Landrat.
Viehſenchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund der Paragraphen 18ff. des Viehſeuchengeſetzes
vom 26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung
des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten folgendes angeordnet:

Paragraph 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden der Landwirte
Oswald Zehler in Starſiedel, des Otto Tretbar in
Großgörſchen und des Albin Viehweg in Kitzen
bilden die Gemeinden ſowie die Fluren Starſiedel, Groß-
görſchen und Kitzen je einen Sperrbezirk.
Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in den

vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regierüngs-
präſidenten vom 23. Dezember 1924 und vom 2. Dezem-
ber 1925 Amtsblatt der Preuß Regierung Merſeburg
Stück 1 und 50/1925 und des Kreisamtsblattes vom 10.
Januar und 19. Dezember 4925, Stück 2 und 51/1925

angeordneten Maßnahmen in Kraft;.
Paragraph, 2. Die Maßnahmen

der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regiegemäß Paragraph 7

rungspräſidenten vom 23. Dezember 1924 bleiben für
das Gebiet des Landkreiſes Merſeburg in Kraft.

Paragraph 3. Zuwiderhandlungen werden nach den Pa-
vagraphen 74 bis 76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26.
Juli 1909 (RGBl. S. 519) beſtraft.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1926. Der Landrat.
Erd-, Straßen- und Pflaſteraufbruchsarbeiten

Nach dem im Miniſterialblatt für die innere Verwaltung
veröffentlichten Runderlaß des Herrn Miniſters des Jn-
nern vom 17. v. M. 4a 1 643 haben die Gemeinden
und Gemeideverbände uſw. bei beabſichtigten Erd-, Straßen
und Pflaſteraufbruchsarbeiten, Waſſerleitungs-, Kanalit-
ſations- und Gasleitungsverlegungen den zuſtändigen Te-
legraphendienſtſtellen Nachricht zu geben.

Durch dieſe Maßnahme ſoll vermieden werden, daß die
Straße in kürzeren Zeiträumen von verſchiedenen Ver
waltungen nacheinander zur Vornahme notwendiger Erd-
arbeiten (Kabelverlegungen) aufgebrochen werden muß.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1926.
Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Errichtung einer Schlächtereianlage in Venndorf.
Der Kaufmann und Stellmacher Emil Schreiber in Benn-

dorf beabſichtigt, auf ſeinem Grundſtück in Benndorf Nr. 42
eine Schlächtereianlage für Kleinvieh zu errichten.

Jn Gemäßheit des Paragraphen 17 der Reichsgewerbe-
ordnung bringe ich dies Unternehmen mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht
auf privatrechtlichem Titel beruhen, binnen 14 Tagen bei
mir ſchriftlich in doppelter Ausfertigung anzubringen ſind.
Nach Ablauf der Friſt können Einwendungen in dem Ver
fahren nicht mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem
Büro zur Einſicht aus. Zur mündlichen Erörterung
der eventuell rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf

Freitag, den 3. September d. J., vormittags 10 Uhr
in meinem Büro, Zimmer Nr. 1, anberaumt.

Jn- dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Er
örterung, der Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1926. Der Landrat
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